Die Expedition iſt auf der Herreuſtratze Nr. 3. 


Inland. 


„Berlin, 19. Oktbr. Im Bezirke der Königl. Regierung zu Liegnitz 
ft der zeitherige Paſtor zu Freiwaldau, Paul, als Prediger an der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Markersdorf, Görlitziſchen Kreiſes, und der Kandidat 
es Predigtamts, Lindner, als Paſtor an der evangeliſchen Kirche zu 
ermsdorf unterm Kynaſt ernannt worden. 
ngekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter Rother, 
aus Schleſien. 7 ii 
Von geftern bis heute ſind hierſelbſt 6 Perſonen an der Cholera’ er: 
ah und 3 Perfonen, worunter 2 aus früheren Erfranfungsfällen, ge⸗ 
n. > 54 4 4 
Berlin, 20. Oktober. Se. Majeſtät der König haben dem katholi⸗ 
bn Schullehrer Bahr zu Schwammelwitz, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, 
2 Augemeine Ehrenziechen zu verleihen geruht. 5 Be 
f ei der geſtern fortgefegten und heute beendeten Ziehung der für die⸗ 
ke ahr zur Auslooſung beſtimmten Seehandiungs= Prämien Scheine fie⸗ 
n die noch verbliebenen Haupt⸗Prämien bis einſchlleßlich 500 Rthlr. auf 
r. 29,218 4,500 Rthlr., auf Nr. 36,679 4,500 Rthlr., auf Nr. 
87610 2000 Rthlr., auf Nr. 236,102 2000 Mehle,, auf Nr. 29,279 
1000 Rehte., auf Nr. 94,159 1000 Nitlr., auf Nr. 94,189 1000 
thlr., auf Nr. 123,810 1000 Rthlr., auf Nr. 286,152 1000 Rthlr., 
auf Nr. 33,289 500 Rthir., auf Nr. 121.235 500 Rthlr., auf Nr. 
126,507 500 Rthlr., auf Nr. 184,487 500 Mthir., auf Nr. 210,679 
500 Rthlr. W £ SEEN a - 

Am 15ten d. Mk. beging hierſelbſt der Geheime Hofrath und Profeſ⸗ 
ſor Dr. Grüſon, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, die Feier ſei⸗ 
nes vor funfzig Jahren erfolgten Eintritts in den Staatsdienſt. 

Vom 19ten bis 20ſten d. M. find in Berlin 8 Perſonen als an der 
Cholera erkrankt und 4 Perſonen, worunter 1 Perſon aus früherer Er⸗ 
krankung, als geſtorben gemeldet worden. 

Aus Königsberg in Pr. ſchreibt man: „An der Cholera erkrank⸗ 
ten ſeit ihrem erſten, am 18ten Auguſt d. J. erfolgten Auftreten in dem 


hieſigen Regierungsbezirke, und zwar: in den Kreiſen Lyck, Oletzko, Anger: | 


burg, Inſterburg, Lötzen, Gumbinnen, Sensburg, Johannisburg, Darkeh⸗ 
men, Heydekrug bis zum Monat Oktober 609 Perſonen, davon ſind 283 
geſtorben und 140 genefen, fo daß am 1ften d. M. noch 186 Perfonen 
in der Behandlung waren. Beſonders hervor gehoben zu werden verdient, 
daß am 12. September in dem Dorfe Sordachen, Kreiſes Lyck, der Schul⸗ 
Uhrer, deſſen Frau und 5 Kinder nach kaum 24ftündigem Krankſein ſtat⸗ 
berſchieden; die fiebente, ein Kind von einigen Jahren, ſtarb bald darauf.“ 

Köln, 16. Oktober. Heute fand die angekündigte General⸗Verſamm⸗ 
lung der Aktionäre der rheiniſchen Eiſenbahn hier ſtatt. Der Hr. Ober⸗ 

tgermeifter eröffnete die Sitzung durch eine kleine Anrede, worauf Herr 


von Oppen eine Darſtellung von dem bisherigen Gange dieſer Angelegen⸗ 


heit gab und darauf antrug, die Vollmachten fuͤr den neuen Verwaltungs⸗ 
rath zu entwerfen und zur Wahl, deſſelben zu ſchreiten. Die zu entwer⸗ 
fenden Vollmachten und die Begränzung der Machtvollkommenheit und des 


Wirkungskreiſes des Verwaltungsraths wurden zu einem Gegenſtande lan⸗ 


ger Debatte 
zu einem Reſultate kam. 


handlungen ausführlicher mittheilen. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 16. Oktober. (Privatmitth.) Die Reſultate der U 
Wahlen für die geſetzgebende Verſammluung von 1837/1838 haben that⸗ 
ſichlich erwieſen, daß die hiefige Oberpoſtamtszeitung nicht fo ganz Unkecht 
atte, wenn fie äußerte, daß ſich dei dieſem Akte nur eine ziemlich laue 
Mitwirkung der Frankfurter Bürgerſchaft zu Tage legt. In der That hat 
auch diesmal nur etwa der fünfte oder ſechste Theil der dazu berechtigten 
erſonen dabei konkurrirt, wenn ſchon die Zahl der wirklich abſtimmenden 
tger ſich um etwa zweihundert mehr belief, als im verfloſſenen Jahre. 

ſt aber dieſe, mindeſtens ſcheinbare Gleichgültigkeit der Frankfurter gegen 
das Gemeinwohl ſchon an ſich befremdend, ſo kommt nun noch der Um⸗ 
ſtand hinzu, daß bei den bevorſtehenden Verhandlungen der neuen Ver⸗ 
ammlung, die mit dem November in Thätigkeit tritt, ein Gegenſtand von 


doher Wichtigkeit, allem Vermuthen nach, zur Sprache kommen dürfte.“ 


s find dies die Lokalverhältniſſe der Stadt zum Bundestage, 
worüber zwar bereits ein von beiden Theilen konſentirter Vertrag vorliegt, 
die aber gleichwohl einer nähern Beſtimmung zu bedürfen ſcheinen, um 


Montag den 23 Oktober 


damit für ei 


„Als der Arzt eintraf, waren bereits 6 von den genannten Perſonen 


en, die ſich bis nach 3 Uhr Nachmittags hinzogen, ohne daß es 
Es wurde eine Sitzung für dieſen Abend an⸗ 
beraumt, und werden wir das Reſultat derſelben, fo wie die heutigen Ver⸗ 


I ßdeutende Veranderung bevor. Ma 
tz | 
| 


jedwede Urſache eines etwaigen Diffenfes aus dem Wege zu räumen. Daß 
ein ſolcher Diſſens nun in dem Augenblicke ſtattfindet, ift eine allbekannte 
Sache, und noch immer iſt die Spannung ſehr groß, zu erfahren, in wel⸗ 
cher Weiſe derſelbe ermittelt werden möchte. Nach dem aber, was darüber 
in neueſter Zeit im Publikum verlautbart, hätte der Frankfurter Senat 
eine energiſche (2) Note dem Bundestage zugeſtellt, der darüber in feiner 
letzten Sitzung ſich berathen und eine Rückerwiederung beſchloſſen haben 
fol, Indeſſen muß bemerkt werden, daß dergleichen in unſern größern 
Kreiſen umlaufenden Gerüchten keine unbedingte Glaubwürdigkeit beizulegen 
iſt, zumal da ſolche ihrem weſentlichen Betreff nach nicht ſelten einander 
widerſprechend ſind. So heißt es beiſpielsweiſe einerſeits, der Bundestag 
habe für den Fall, daß man ſeinen Eröffnungen nicht genügen werde, eine 


Vermehrung der zu ſeiner Sicherheit hier befindlichen Kontingente in Aus⸗ 


ſicht geſtellt, was aber ſchon um deswillen nicht wahrſcheinlich, weil aller⸗ 
erſt kürzlich dieſelben um einige hundert Mann vermindert worden ſind. 
Andererſeits wird dagegen angegeben, es handele ſich in der Alternative 
nicht um die befragte Vermehrung, wohl aber darum, die Koften der Vers 
pflegung jener Kontingente, welche bisher die Bundeskaſſe beſtritt, dem 
ſtädtiſchen Aerar ausſchließlich zu überweiſen. — Drffentlipe Blätter haben 
wiederholt angezeigt, der Kgl. Baierifhe Bundestagsgeſandte Hr. v. Mieg 
befinde ſich in Berchtesgaden bei der Perſon Sr. Maj. Auch haben ſie 
nicht ermangelt, auf den Grund dieſer Angabe ein Gebäude von Konjek⸗ 
turen nahe bevorſtehender Miniſterialveränderungen in Baiern zu errichten, 
wobei auch Hrn, v. Mieg ein Portefeuille zugedacht wird. Was es aber 
Dewandtniß har, arhellt ſchon aus der That ſache, daß Hr. 
v. Mieg ſeit Monaten von Frankfurt keinen Tag abweſend war, ſohin 
auch nicht in Berchtesgaden geweſen iſt. — Se. K. H. Prinz Wilhelm 
von Preußen, Generalgouverneur der Bundesfeſtung Mainz, dürfte nun 
wohl für eine Zeit lang unſere Gegend verlaſſen. Höchſtderſelbe traf in 
den letzten Tagen der vorigen Woche am Großherzogl. Hoflager zu Darm⸗ 
ſtadt ein, von wo ſich der Prinz nebſt hoher Familie unmittelbar auf ſeine 
Domaine Fiſchbach in Schleſien begeben wird. — Es ſind hier mit der 
heutigen Holländiſchen Poſt Briefe aus Amſterdam eingetroffen, die ei⸗ 
nige Contenta aus der Thronrede angeben, womit die Sitzung der General⸗ 
fiaaten heute eröffnet wird. Es lauten dieſelben in finanzieller Hinſicht 
günſtig, weshalb denn auch der Handel mit einheimiſchen Effekten an der 
Amſterdamer Börſe wiederum Aufſchwung genommen hat. — Es iſt gewiß 
eine, beſonders in phyſiologiſcher Hinſicht, bemerkenswürdige Erſcheinung, 
daß ſich in unſerer Umgegend, bei ſchon vorgerückter Jahreszeit, die Waf⸗ 
ſerſcheu fo häufig bei den Hunden äußert, wodurch denn auch nicht felten 
Menſchenleben gefährdet wird. So wurden vor ein paar Tagen in dem 


benachbarten Flecken Rödelheim ſieben Hunde von der Wuth faſt gleichzeitig 


befallen, auch mehre Menſchen von ihnen gebiſſen. Dle Thiere ſind ge⸗ 
tödtet worden; bei den durch ſie verwundeten Menſchen aber wurden ſofort 
die unter ſolchen Umſtänden üblichen Vorkehrungsmittel angewandt. — 
Wir haben hier jetzt eine Theurung des Scharrnfleiſches, deſſen ſich die 
älteften Bewohner Frankfurts nicht zu erinnern wiſſen. Das Kalbfleisch 
namentlich wird, der Polizeitaxe gemäß, zu 12½ Kr. — etwa 4 Sgr. — 
das Pfund verkauft. Die Urſache davon liegt darin, daß die Landwirthe, 
die wegen des Futtermangels in den vorhergehenden Jahren ihren Vieh⸗ 
ſtapel vermindern mußten, jetzt, bei Ueberfluß des Futters, auf deſſen Ver⸗ 
mehrung wieder Bedacht nehmen und daher unſere Fleiſchbänke eben nicht 
reichlich mit Jungvieh verſorgen. f 1 War A: 


1 + u HIER 
Die Dorfzeitung ſchreibt: „Der Univerſität Jena ſteht eine be⸗ 
n geht damit um, den Comment anders 
zu machen. Das veiſteht ihr Bauern freilich nicht, die ihr zwar auch 
Burſche im Dorfe habt, aber ohne Comment. Es iſt aber der Comment 
unter den Burſchen in der akademiſchen Stadt die Art, wie man lebt, 
trinkt und todt macht. Und im letzten Punkte ſoll es eben anders wer⸗ 
den. Bisher nämlich ſta ch man fi) einander todt, nun wollen ſie's aus⸗ 
machen, daß man einander blos todt haut, alles mit Ordnung, im neuen 
Haucomment. Das wird den alten Wittenberger Fechtmeiſter in ſeinem 
Grabe freuen, der als ein philoſophiſcher Kopf den Profeſſoren Manches 
abge horcht hatte und das Collegium auf ſeinem Boden alle halbe Jahre 
fein theoretiſch alſo bigann: „Meine Herren, den Menſchen zerhaut man 
bekanntlich in vier gleiche Theile.“ Er wollte damit die vier Haupthiebe, 
Prime und Terz, Quart und Sekunde, den jungen Herren recht anſchau⸗ 
lich machen. — Fatal aber dürfte die Umwandlung für die ſtudirenden 
Theologen werden. Denn, wenn ſonſt Einer einen Stich bekommen 
hatte, deckte es nachher im Amte der weite Prieſterrock zu. Gegen einen 
Eirkumflex aber im Geſichte hilft weder Rock, noch Käppchen. Am deſten 


die Herren bleiben davon und heben ihre Waffen auf, bis fie theologifche 
Schriftſteller werden. Denn da giebts auch noch Kampf und Streit und 
Duelle genug. Nur leider ſcheint man da jetzt gar keinen Comment zu 
haben. Denn bei manchen Streit ſchriften weiß man in der That nicht, 
ob's gehauen oder geſtochen iſt.“ l 

Hannover, 17. Oktober. Se. Maj. der König haben dem Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter von Ompteda die wegen feiner geſchwächten Ge⸗ 
ſundheit von ihm nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung, unter Beilegung einer 
Penſion, in Gnaden zu ertheilen geruht. 


Oe ſerrei ch. 


Wien, 16. Oktober. (Privatmitth.) Man erwartet dieſer Tage den 


nach London beſtimmten türkiſchen Botſchafter Sarim Effendi allhier. 
— Den neueſten Nachrichten von der Serbiſchen Grenze vom 6ten d. 
zufolge wüthete die Peſt fortwährend längs des Türkiſchen Ufers der Do⸗ 
nau. Es ſind indeſſen von Oeſterreichiſcher Seite alle erforderlichen Maß⸗ 
regeln ergriffen, um dem Fortſchreiten dieſer Geiſſel Einhalt zu thun. 
Ein dreifacher Militär⸗Cordon deckt die Grenze nach allen Seiten, und je: 
der Uebertreter des Geſetzes, der die Grenze überſchreitet, wird mit dem Tode 
beſtraft. — Am 27. d. bezieht der Hof ſeine Winter⸗Reſidenz in der Burg. 
J. M. die Kaiſerin Mutter und JJ. KK. HH. die Erzherzogin Sophie 
mit, ihrer erl. Familie treffen ſchon einige Tage früher aus Baiern allhier 
ein. — Heute wurde im Palaſt der Invaliden der Jahrestag der Schlacht 
von Leipzig mit einem Te Deum gefeiert, welchem alle hier anweſende 


Generale bewohnten. 
N Rußland. N 
Warſchau, 15. Oktober. Der Feldmarſchall Fürſt von Warſchau, 
Statthalter des Königreichs, iſt vorgeſtern von hier nach Demblin abgereiſt. 
— Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für den Korzez 
Roggen 16 ½ —17 Fl., Weizen 18—22 Fl., Gerſte 13—14% Fl. und 
Hafer 7½—9½ Fl. 


Großbritannien. 

London, 14. Oktober. Die verwittwete Königin iſt von Buſhy⸗Park 
in St. Ltonard's angekommen, wo Ihre Majeſtät nunmehr reſidiren wird. 
— Lord Melbourne iſt von Brighton nach Boowood in der Grafſchaft 
Wiltſhire zum Beſuch bei dem Marquis von Lansdowne abgereiſt, wohin 
ſich auch Lord John Ruſſell begeben hat. — Der Ruſſiſche Fürſt Nariſch⸗ 
kin, Ober⸗Hofmarſchall des Kaiſers Nikolaus, iſt, von Aachen kommend, 
hier eingetroffen. Der Ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozo di Borgo, wird 
in etwa acht Tagen von Paris hierher zurückkehren. 

Briefen aus Dublin zufolge, ſtände Lord Plunket im Begriff, feinen 
Lord⸗Kanzler⸗Poſten von Icland niederzulegen und ſich mit einer Penſion 
von 4000 Pfund Sterl, in den Ruheſtand zurückzuziehen. Baron Ri: 
chards wird als fein Nachfolger genannt. 

Folgende Quantitäten Schafwolle ſind in London und Liverpool aus 
Neu⸗Süd⸗Wales und Vandimensland gelandet worden. Im Jahre 1820: 
99,400 Pfd., im Jahre 1825: 323,995 Pfd., im J. 1830: 2,000,700 
Pfd., im Jahre 1831: 2,531,205 Pfd., im Jahre 1832: 2,096,000 
Pfd., im J. 1833: 2,989,600 Pfd., im J. 1834: 2,245,800 Pfd., im J. 
1835: 8,952,400 Pfd. und im J. 1836: 4,556,600 Pfd. Man ſchlägt 


die hier aus beiden Kolonien in dieſem Jahr zu erwartende Woll⸗Einfuhr auf 


6,000,000 Pfd. an, was alſo über 1,500,000 Pfd. mehr als in dem vor⸗ 
angegangenen Jahre und, zu 1½ Shit. pr. Pfd. angeſchlagen, 450,000 
Pfd. Sterl. betragen würde. Da jetzt Kapitalien nach den beiden Kolonien 
fließen und Boden und Klima von Neu⸗Süd⸗Wales für die Kultur der 
Wolle keinem Lande auf dem Kontinente von Europa nachſtehen, ſo glaubt 
man, daß im Laufe von 10 bis 15 Jahren England unabhängig von den 
Woll⸗Einfuhren aus fremden Ländern ſein werde, ungeachtet im vergange⸗ 
nen Jahre noch 3,813,250 Pfd. aus Spanien und 36,180,000 aus Deutſch⸗ 
land eingeführt worden find. Die Schwanenfluß⸗Kolonie, Süd⸗Auſtralien 
und Port- Philipp haben auch ihre Heerden und find in einem blühenden 
Zuſtande. rn 
Dublin, 6. Oktober. Gegen keine Handlung der Whigs iſt fo 
heftig gekämpft worden, als gegen ihr iriſches Erziehungsſyſtem, 
obgleich die Tories zur Zeit, als es im Parlamente von Stanley vorge: 
ſchlagen wurde, faſt gar keinen Einſpruch dagegen machten. Wenn die 
am meiſten erziehungs bedürftigen Katholiken daran Theil nehmen ſollten, 
fo war nichts billiger, als daß Männer aus ihrer Mitte, Männer ihres 
Vertrauens, mit in dem Rathe ſaßen, welchem deren Leitung anvertraut 
werden ſollte. Den noch immer von Suprematie träumenden iriſchen Pro⸗ 
teſtanten mußte es freilich als etwas Ungeheures vorkommen, daß ein ka⸗ 
tholiſcher Erzbiſchof mit dem proteſtantiſchen amtlich zuſammenwirken ſollte, 
und zwar für die Erziehung von proteſtantiſchen Kindern ſowohl als katho⸗ 
liſchen. Noch mehr mußte es fie empören, als der Rath beſchloß, die hei⸗ 
lige Schrift nicht als Schul buch zu gebrauchen, theils aus dem ſchon 
angeführten Grunde, theils auch, weil die Proteſtanten die apokryphiſchen 
Bücher nicht zulaſſen mochten, die Katholiken aber die Bibel ohne dieſe 
nicht für die ganze heilige Schrift gelten laſſen wollten; die Auszüge aber 
d von der Art, daß jeder Vater ſich freuen datf, wenn frine Kinder 
im 14ten Jahre Alles inne haben, was fie enthalten, beſonders mit den 
vortrefflichen Anmerkungen und Erklärungen, womit ſie begleitet ſind. Un⸗ 
ter Anderem enthalten fie das ganze Evangelium Luck!! Da nun 
dieſe Auszüge durchaus nicht für ein Ganzes gegeben, und alle Eltern er⸗ 
ſucht werden, entweder in gewiſſen Stunden oder an gewiſſen Tagen den 
beſondern Religionsunterricht ihres Glaubens entweder durch den angeſtell⸗ 
ten Lehrer, oder durch ihren Geistlichen, oder einen von dieſen oder von 
ihnen erwählten Lehrer ertheilen zu laſſen, nur daß es nicht zu einer 
Zeit geſchehe, wo alle Kinder zugegen ſein müßten, ſo konnte ſich Niemand 
mit Recht über die Ausſchließung der Bibel beklagen. Dazu kömmt noch, 
daß der Plan nur in denjenigen Volksſchulen eingeführt wird, welche ſich 
freiwillig unter die Leitung der Kommiſſion begeben, um dadurch der Un⸗ 
terſtützung des Staats theilhaftig zu werden; daß kein Kind gezwungen 


iſt, ſie zu beſuchen, und daß nicht nur Alle, welche das Geſuch darum un⸗ 


terſchrieben haben, ſondern auch die Geiſtlichen aller Sekten berechtigt find, 
die Schulen zu beſuchen, und die Kommiſſion von Allem, was ſie etwa 
zu mißbilligen fänden, zu unterrichten. Aber in unſeliger Verblendung 
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denfalls Aufmerkſamktit und Beachtung verdient. 


befangen, weigert ſich die proteftantifche Geiſtlichkeit faſt überall, an der 
Leitung dieſer Schulen Theil zu nehmen, und beklagt ſich dann, daß die⸗ 
ſelbe gänzlich in die Hände der Katholiken falle. Dieſe Entftellung des 
Thatſächlichen iſt der Hebel, deſſen ſich ſeit einigen Jahren die Tobe 
Journale und Volksredner, die M’Ghees und Sullivans bedienen, um die 
Nation in Leidenſchaft zu ſetzen. Sie iſt es, welche den Miniſtern viele 
wohlmeinende Herzen entzieht, indem dieſe ſich bereden laſſen, die Katholi⸗ 
ken zögen alle ihre Macht von der Gunſt der Miniſter; und der perſon⸗ 
liche Einfluß, welchen jene im Staate erlangten, ziehe nothwendig die Er⸗ 
hebung ihrer Religion nach ſich; und dieſe könne ſich nicht heben, ohne 
daß fie am Ende das Uebergewicht über dle proteſtantiſche erlange. Bo) 
iſt es Thatſache, daß jene Religion ſich unter Druck und Zwang erhielt 

und ausbreitete, und ihre Bekenner endlich in den Stand geſetzt wurden, 

die Feſſeln abzuſchütteln, während die proteſtantiſche bei allem Schutz des 

Staates das Emporſtreben des Katholicismus nicht zu verhindern vermochte 
Dagegen erhob ſich der Proteſtantismus zu einer Zeit, wo der katholiſche 

Glaube auf dem Throne ſaß! f 


Frankreich. * 
Paris, 13. Okt. (A. L. 3.) Wollte man den Legitimiſten glaw 
ben, ſo hätte Frankreich nur noch zwei Schritte bis zu einer vollkom 
nen Reformation der Kirche, und zwar zu einer Reformation mit 
Schrecken der Ligue oder des dreißigjährige Krieges, Zwieſpalt in den gu 
milien, Aufruhr in Stadt und Land, Fanatismus und Ketzerverfolg 
kirchlicher Fehde und Bürgerkrieg. Die proteſtantiſche Propaganda, 
fie ſich die Blätter der Legitimiſten denken, iſt ein Hiengeſpinnſt, erzeugt 
von einer falſchen Politik, welche in ihrer Ohnmacht durch ſolche Schlaͤh 
ſich ſelbſt vollends zu Grunde richtet. Man fußt auf ganz unſicherem 
Grunde, wenn man glauben wollte, daß jetzt, wo der religiöſe Indifferen 
tismus unter den Maſſen in Frankreich wo möglich noch größer iſt, 
der politiſche, das geiſtige Ziel oder Urtheil des Volkes durch die Macht 


nationen der Propaganda gefördert oder aufgehalten werden könne; 


am allerwenigſten dürfte der Proteſtantismus in dieſer Beziehung Grid 
machen. Das Wahre an der Sache ift ganz einfach Folgendes. Bei den 
Proteſt anten in Frankreich, namentlich ihren Geiſtlichen, iſt die U 
berzeugung, daß es Noth thue, den echt religiöſen Sinn unter dem B 
zu wecken, lebendiger und ſtärker als im Allgemeinen unter dem katholiſchen 
Clerus, welcher mehr auf Anregung der Phantaſie und Unterwerfung des 
Gewiſſens hinarbeitet. Die Proteftanten haben Wohlthätigkeit zum witk⸗ 
ſamſten Mittel der Erreichung ihres Zweckes gemacht und thun in dieſet 
Beziehung unendlich viel. Mehre Geſell ſchaften zu dieſem Zwecke haben 
ſich in den letzten Jahren ſowohl hier, als in einigen der bedeutende ren 
Provinzialſtädte gebildet, welche unter ſich und mit öffentlichen Vereinen 
im Auslande, wie namentlich der société evangelique zu Genf, in Ber 
kehr ſtehen. Sie ſind wenigſtens mit Umſicht und vielem Verſtande ein⸗ 
gerichtet, und ihre Wohlthaten werden mit großer Vorſicht vertheilt. Man 
begreift aber leicht, daß dabei die materiellen Intereſſen des Volkes mehr 
ins Spiel kommen, als die religiöſen, welche jenen, wie freilich Überall, haͤu⸗ 
fig zum Vorwande dienen mögen. An eine förmlich organiſirte Proſely⸗ 
tenmacherei iſt dabei gar nicht zu denken; und geſchehe wirklich Etwas, 
was den Glauben begründen könnte, ſo wäre es vielleicht eben nur aus 
der untergeordneten Stellung zu erklären, welche der Proteſtantismus als 
Cultus in Frankreich den Verhältniſſen gemäß einnehmen muß, und auf 
die man ihn gerade jetzt von gewiſſen Seiten mehr als je zurückweiſen 
möchte. Uebrigens leidet hier der Proteſtantismus, ſeinem inneren Weſen 
nach, ganz an denſelben Uebeln, welche in Deutſchland an ſeiner Wurzel 
nagen; er verliert ſich hier, wie dort, in feinen Extremen entweder in den 
Sümpfen einer erkünſtelten Myſtik, oder in der chaotiſchen Leere eines ge⸗ 
haltloſen Rationalismus. Nur fehlt hier eben der geſunde religiöfe Sinn 
im Volke, an dem er in Deutſchland, bei allem Schwanken feſtankern 
kann. Das materielle Elend, wovon man hier beim Volke ausgehen muß, 
iſt kein geſunder Boden zur Erziehung ächt religiöſer Gefühle, 

Der Ami de la religion enthält Folgendes: „Mehre Journale 
haben gemeldet, daß der Erzbiſchof von Paris die Inſtrumental⸗ 


Muſik in den Kirchen verboten habe. Der Erzbiſchof hat kein Verbot 


dieſer Art erlaſſen. Die Veranlaſſung zu jenem Gerüchte mag geweſen 
fein, daß der gedachte Prälat kürzlich mit einigen Geiſtlichen über die Miß⸗ 
bräuche ſprach, die ſich in die Kirchen⸗Muſik eingeſchlichen hätten, und 
ihnen empfahl, Alles zu vermeiden, was einer weltlichen und theatraliſchen 
Muſik ähnlich ſähe. “ ü 
Folgendes iſt der Tert des von dem Munizipal⸗Rath der 
Stadt Neu⸗Orleans in Betreff Meuniers gefaßten Beſchluſ⸗ 
ſes: „Auszug aus der Sitzung vom 7. Auguſt 1837. „Es iſt beſchloſ⸗ 
ſen, daß der Rath der erſten Munizipalität der Stadt Neu⸗Orleans mit 
Vergnügen erſehen hat, wie die Kapitaine der amerikaniſchen Schiffe im 
Havre ſich geweigert haben, dem Meuchelmörder Meunier die Ueberfahrt 
auf ihrem Schiffe zu geſtatten, da er Neu⸗Orleans zu ſeinem Verban⸗ 
nungsorte wählte. 2) Es iſt ferner beſchloſſen, daß das Conſeil, weit 
entfernt, dem Meuchelmörder Dank zu wiſſen, uns dieſen Vorzug gegeben 
zu haben, erklärt: „„Daß es ihm verboten iſt, im Bereich dieſes 
Hafens ſich auszuſchiffen“ und daß der Mayor autoriſirt iſt, ſich 
mit allen andern kompetenten Behörden zu verftändigen um die Ausfchif? 
fung dieſes Meuchelmörders zu hemmen. 3) Es iſt beſchloſſen, durch das 
Korreſpondenz⸗Komitee die Mitwirkung der zweiten und dritten Munizipa⸗ 
lität dabei in Anſpruch zu nehmen.“ — Es fragt ſich nun, was man 
mit Meunier anfängt, wenn alle Staaten ohne Ausnahme ihm den Auf? 
8 5 verweigern? Sollte auch Botany⸗Bai das Recht haben, ihn zu ver⸗ 
werfen? — ! N 
Das Journal „La Preſſe“ enthält einen Artikel, der ohne Zweifel eine 
Si Polemik hervorrufen wird. Es wird in demſelben behauptet, 
err Laffitte ſeine Handelsbank nur errichtet habe, um dem Einfluſſe der 
Regierung durch ſeinen finanziellen Einfluß die Waage zu halten. 
Die politiſche Literatur iſt in dieſen Tagen durch ein Werk vermehrt 
worden, welches, wenn es auch nicht grade Epoche machen dürfte, doch je 
Der Titel iſt: „La 
Royaute de Juillet et la Revolution, par Tauteur de Deux ans = 
Regne.“ 2 Bände 8. Der Verfaſſer, Alfans Pepin, welcher 1 
früher einige kleinere Werke in demſelden Geiste geſchrieben hat (De Jop“ 
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u en 1831; Les Barricades en 1832; Deux ans de Regne.) 
era conſervativen Principien und fein Werk ift eigentlich eine lange, 
nter fogar etwas breite, Apologie der Regierung Ludwig Philipp's 
om Anfange an bis auf die Auflöfung der Kammer im Jahre 1837. 


Spanien. 

Madrid, 6. Oktober. Man glaubt hier allgemein, daß im nächſten 
> inter Alt⸗ Caſtilien der Schauplatz des Krieges ſein wird. Dieſe Ver⸗ 
a uthungen gewinnen einiges Gewicht durch das Zuſammenziehen der Kar 

fifhen Streitkräfte in Caſtilien, wo bis jetzt ſchan 24,000 Mann ſtehen. 
ie Truppen der Königin in dieſer Provinz betragen 31,000 Mann, 
nämlich 22 Bataillone unter Eſpartero, 7 unter Lorenzo, 8 unter Caton⸗ 
delet, 4 unter Eſpinoſa, 10 in den Garniſonen von Burgos, Palencia 
und Rioja, nebſt 1600 Kavaleriſten und einer ſtarken Artillerie. Sollte 
s den Karliſten gelingen, ſich der Brücke von Miranda del Ebro zu be⸗ 
mächtigen, ſo würde dies ihre Operationen ſehr erleichtern, indem ſie dann 


Beſitz des ganzen Landſtriches von Toro, Medina del Rioſeco. und 


edina del Campo bis zum Ebro wären. 

(Kriegsſchauplatz.) Die franzöſiſche Regierung publizirt heute nad) 
a telegrapyiſche Depeſchen: „Bordeaux, 18. Oktbr. 6% Uhr 
nds. Es hat ein ziemlich ernſtes Treffen am Sten bei Retuerta ſtatt⸗ 
befunden, wo Don Carlos, nachdem er die Divifion Lorenzo angegriffen 
Das geſchlagen, und durch dieſen General und Eſpartero bis nach San 
mingo de Silos verfolgt worden iſt. Der Feind hat eine große Menge 
odte und Verwundete und viele Gefangene auf dem Plage gelaſſen. 
e Generale der Königin ſetzten die Verfolgung ſort. Die Nach⸗ 
von dem Tode des Generas Zurbano iſt ungegründet; er befand 
am Sten in Logronno.“ — „Bayonne, 13. Oktbr. 6 Uhr Abends. 
n am Sten aus Madrid abgeſandter Courier meldet, daß die Karliſten 
> Öten den General Lorenzo bei Retuerta angegriffen hätten, daß Eſpar⸗ 
arg auf dem Schlachtfelde angekommen fei, den Feind geſchlagen und ihn 
rd bedeutendem Verluſt bis San Domingo de Silos zurückgeworfen habe. 
odoſa iſt durch Zurbano entſetzt worden.” — „Narbonne, 14. Oktbr. 
erpignan, 13. Oktbr. Abends.) Es find in Barcelona am Sten wäh⸗ 
und der Wahlen des 2ten Bezirks Exceſſe begangen worden. Der Wähler 
0 hils ward getödtet. Der Gouverneur Puig hat energiſche Maßregeln 
egeiffen, um die Stimmfreiheit zu ſichern. Der Baron von Meer iſt am 
ten in Vich angekommen. Valenzia war am sten ruhig. Der General 
lego, Gouverneur von Gaftellon della Plana, iſt bei einem Ausfall gegen 
gi tliften allein getöbtet worden, indem feine Truppen die Flucht er⸗ 

fen und 300 Gewehre im Stich ließen.“ 


{ Niederlande. 

ſch Haag, 13. Oktober. Die Theilnahme unſeres Publikums an dem 
8 merzlichen Todesfalle, der unſere Königliche Familie betroffen hat, ift 
„9emein groß; der hier anweſende Prinz von Oranien hat dieſe Beweiſe 
er Theilnahme bereits von allen Seiten und aus allen Ständen empfan⸗ 
gen. Ueber die Landes⸗Trauer werden die näheren Anordnungen noch er⸗ 
wartet. — Die aus Ja va eingegangenen Zeitungen bis zum 21. Juni 
melden die am 7. Juni in Soerabaya erfolgte Ankunft des Prinzen 
Wilhelm Friedrich Heinrich, der mit der Fregatte „Bellona“ von 
den Molukken herkam, wo der Prinz unter Anderem die vulkaniſchen In⸗ 
ſeln Ternate, Amboine und Banda beſucht hat. Auf Java wollte der 
Prinz ebenfalls mehre Ausflüge in das Innere unternehmen. 

Haag, 15. Oct. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſ⸗ 
ſin Albrecht von Preußen ſind geſtern Mittag aus Berlin hier einge⸗ 
troffen. Ihre Königl. Hoheiten hatten bereits unterweges die traurige 
Nachricht von dem Ableben Ihrer Majeſtät der Königin erhalten. 


Schweiz. 

Arenenberg, 12. Oktober. Das geſtern ſtattgehabte Leichenbe⸗ 
gängniß der Herzogin von St. Leu bot, abgeſehen von ſeiner Be⸗ 
deutung in der Geſchichte des Tages, einen merkwürdigen, ſonderbaren An⸗ 

ick dar, denn die Feier vereinte die wunderlichſten Gegenfäße, fo daß 
runk und Aermlichkeit, Würde und Unachtſamkeit, Theilnahme und müſ⸗ 
Neugierde, das vergebliche Streben nach Ordnung und die immer 
wieder überhandnehmende Zügelloſigkeit in ſtetem Wechſel hin und her 
wogten, gleich dem Wellenſchlag zu den Füßen des Arenenberges, wo ein 
muher Oſtwind die Gewäſſer des Unterfees peitſchte. Schon am frühften 
orgen ſtrömten aus den Thoren der Stadt zahlreiche Waller gen Erma⸗ 
ung hinaus. Was von Roſſen und Wagen zu Konſtanz und in der 
Rähe immer ſich fand, war aufgeboten worden, ohne jedoch nur im Ge⸗ 
Uingften dem Bedürfniß entſprechen zu können. Auf dem Waſſer zogen 
hwer beladene Kähne dahin, doch war den Schiffenden die Witterung 
feindlich, und ſie hatten ſogar für den Rückweg nur die Wahl, entweder 
mehre Stunden lang mit Wind und Wellen zu kämpfen, oder zu Fuß 
heimzukehren. Von dem Dorfe zum Arenenberg hinauf war der Weg noch 
belebter, als von Konſtanz her, da die Menge aus verſchiedenen anderen 
Octen noch hier ſich drängte, während auch die Straße von Schaffhaufen 
von Herbeieilenden wimmelte, fo wie die anmuthigen Fuß pfade des Gelän⸗ 
dus eings umher. Der Sarg war in der Kapelle aufgestellt, zu der den 
Reiten Aufgang zu gewinnen ſchier eine halsbrechende Arbeit war, denn 
auf der Treppe drängte ſich das Landvolk der Umgegend, ein grobes Ge⸗ 
bach, das mit derben Fäuſten "feiner ſtumpfſinnigen Neugier Bahn zu 
die en ſuchte und glotzäugig den Sarg anſtarrte, auf dem eine Krone an 
Pr ehemalige Herrlichkeit der Verſtorbenen erinnerte. In dem Garten 
ne des Schloſſes umgab eine zahlreiche Geſellſchaft den Sohn Hortenſia's, 
muſtllem Ernst; vor der Thür glänzten zwei kleine Geſchüte, nach der 
euen Engliſchen Erfindung geformt, ſo wie ein winziger Mörſer und ſchie⸗ 
lan eine Anſpielung auf das Ereigniß zu enthalten, an das die Verſamm⸗ 
ug im Salon fo lebhaft erinnerte: der Prinz, geſenkten Hauptes wie 
aadumal, da ihn Bajonette aus dem Traume der Größe rüttelten — Par: 
Min, der ſtattliche Mann, ſtets voll Sorgen, und dennoch ohne Kummer 
Querrel und Gricourt, die leichten Segler auf des Lebens Meer; — 

J ſpähten die Blicke vergebens nach Perſigny, den ſeit beinahe einem 
. weder Freund noch Feind mehr geſehen. Eine Abtheilung der Kan⸗ 
Miliz rückte endlich vor; der Geremonienmeifter, von Landſägern unter: 
„drängte die Menge von dem gebahnten Wege des Gartens in das 
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feuchte Gras, und in feierlichem Schritte nahte der Klerus, unter welcher 
mit Inful und Stab der Prälat von Kreuzlingen hervorglänzte, eine wür⸗ 
dige Geſtalt, im vollſten hierarchiſchen Prunk, dem die Umgebung nicht 
ganz entſprach. Nun ward der Sarg aus der Kapelle gebracht, und nach⸗ 
dem die üblichen Gebete geſprochen worden, ſetzte ſich der Zug in Bewe⸗ 
gung, voran mit Kreuz und Fahnen die Prieſterſchaft, betend und ſingend, 
vor dem Sarg ein alter treuer Diener des Hauſes, die Augen thränenvoll; 
die Bahre trugen acht Männer, denen der Prinz folgte, hinter ihm Paar 
und Paar die Trauergäſte, unter welchen auch der Graf Taſcher de la 
Pagerſe aus München. Der Zug, umſchwärmt von Neugisrigen, bedurfte 
einer guten Stunde Zeit, um nach Ermating hinabzukommen, wo er, vor 
der Kirchthüre angelangt, von dem Zudrang durchbrochen wurde, ſo daß 
er in der größten Verwirrung durch die Pforten ſich zwängte, gedrückt und 
geſtoßen, ohne daß das anweſende Militär die nothwendige Energie ent⸗ 
wickelt hätte, durch welche allein die Ordnung aufrecht zu erhalten geweſen 
wäre. Eben ſo wenig ward von den Landleuten Sitte und Anſtand im 
Innern der Kirche beobachtet, und die katholiſche Bevölkerung ging darin 
ſo weit, ſogar die Gebräuche der heiligen Meſſe zu mißachten, obwohl die 
Königin ihre Wohlthäterin geweſen, und obwohl die Leichenrede, gehalten 
vom Profeſſor Nicolai aus Konſtanz, ſie in herzlichen, einfachen Ausdrücken 
noch ſo eben daran erinnert hatte. Nach dem Hochamt wurde der Sarg 
aufs Schloß zurückgebracht, um nächſtens von da nach dem Orte ſeiner 
Beſtimmung abgeführt zu werden. Die Verewigte hat vor ihrem Scheiden 
den Wunſch geäußert, in Frankreichs Erde zu ruhen; da aber wahrſchein⸗ 
lich dies nicht ins Werk zu ſetzen ſein wird, ſo glaubt man, daß die Leiche 
nach München gebracht werden, und in der Michaelis⸗Kirche die letzte Ru⸗ 
heſtätte erhalten werde. Wohin Prinz Louis ſich zu wenden gedenkt, iſt 
bisher noch unbtkannt, doch hat er geäußert, nicht nach Amerika zurüds 
kehren zu wollen. (Allg. Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 3. Oktober. (Privatmitth.) Der Sultan hat 
JJ. KK. HH. den Prinzen Auguſt von Preußen und den Herzog 
von Leuchtenberg auf das freundlichſte empfangen und ſeitdem mehre 
Manöver auf der Ebene von Hayder Paſcha ausführen laſſen. Die erſte 
Audienz (am 4. Oktober) fand unter großem Zuſtrömen der Würdenträger 
des Reichs ſtatt und ſeitdem begleitete ſie Sheriff Bey in das Arſenal, 
Serail und die Aja Sophia. Das ganze Corps diplomatique ſchloß ſich 
dem Gefolge der Prinzen an. Man bemerkte, daß, als ſich die Prinzen 
in die Kirchen in Pera begaben, Sheriff Bey nicht von ihrer Seite wich. 
Die Geſandten in Pera bieten alles auf, um den Prinzen den Aufenthalt 
ſo angenehm als möglich zu machen. — Der ruſſiſch kaiſerl. Botſchafter 
von Butenieff hatte ſeine Abreiſe um einige Tage verſchoben und geht 
fo eben auf dem ruſſiſchen Dampffhiff Nikolaus nach Odeſſa ab. — Der 
ehemalige Botſchafter Achmet Fethi Paſcha iſt S. K. H. dem Erzher⸗ 
zog Johann als Mihmidar (Begleitungs⸗Kommiſſair) während feines Auf⸗ 
enthalts zugetheilt. — Der Moniteur Ottoman enthält bei Gelegenheit 
der neueſten Ordens- Verleihungen an das Perſonal der franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, abermals einen Artikel, der auf die freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und der Pforte hin⸗ 
weiſt und zum Beweiſe dient, daß die in den fränkiſchen Journalen ent⸗ 
haltenen Angaben einer Spannung wegen Tunis keinen Glauben verdie⸗ 
nen. — Der zum Geſandten nach Wien beſtimmte Rifaat Bey ſoll 
einen Gehalt von 100,000 Gulden erhalten und der proviforifche 
Geſchäftsträger von Maurojeni in feiner frühern Stellung verbleiben; 
Rifaat Bey geht mit feinem Sekretär am 11ten d. über Belgrad nach 
Wien ab. — In Folge des Sturzes Pertef Paſchas und Kaſſaff 
Effendis, der zur Amneſtie für den berüchtigten Tafil Buſi in Albanien 
rieth, ſoll der Rumeli⸗Valeſſier Muſtafa Paſcha den Auftrag erhalten haben, 
e ſeine Wachſamkeit zu verdoppeln, um neuen Umtrieben zuvor zu 
ommen. 


Berliner Branntwein⸗Preiſe. 

Vom 13. bis 19. Oktober. Das Faß von 200 Quart nach Tralles 
54 pCt., nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und ſofortige Ab⸗ 
lieferung: Korn⸗Branntwein 17 Rthlr., auch 16 Rthlr. 15 Sgr.; Kar⸗ 
toffel⸗Branntwein 15 Rthlr. 15 Sgr., auch 14 Rthlr. 15 Sgr. 


Miszellen. 

(Breslau.) In dem Zeitraum vom 12. bis 14. Oetbr. wurde die 
herrſchaftliche Gruft an der Kirche zu Zölling, im Kreiſe Freiſtadt, erbrochen 
und der darin feit dem Jahre 1800 beigeſetzten Leiche des General-⸗Lieut. 
Eben von Brunn, vormaligen Erb⸗ und Gerichtsherrn der Güter Wall⸗ 
witz und Zecklau, die ſilbernen Sporen und Uniform⸗Knöpfe (welche nur 
plattirt waren) geraubt, wobei dem Leichnam ein Arm abgeriſſen worden 
iſt. Der Verbrecher iſt noch nicht zu ermitteln geweſen. 


(Weimar.) Nicht bloß Weimar, ſondern ganz Deutſchland hat am 
17. d. einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. In einem Alter von 58 Jahren 
ſtatb allhler früh um 7 Uhr Joh. Nep. Hummel, Großherzogl. Ka⸗ 
pellmeiſter, Ritter des Großherzogl. Weimarſchen Falken⸗Ordens und der 
Franzöſiſchen Ehren⸗Legion, geſchätzt und geachtet von ſeinem Fürſtenhauſe, 
und wie von dieſem, fo auch von feinen hieſigen Freunden und Mitbür⸗ 
gern tief betrauert. Seine Verdienſte um die Muſik find im gebildeten 
Europa bekannt. Seine Virtuoſität auf dem Pianoforte, zur höchſten 
Kunſt ausgebildet, fo wie feine hinreißenden Fantaſieen auf dieſem Inſtru⸗ 
mente, werden denen unvergeßlich bleiben, welche ihn jemals gehört haben. 
Er litt an der Herzbeutel⸗Waſſerſucht, kam aus Kiffingen ſehr leidend zu⸗ 
rück und keine Kunſt der Aerzte war vermögend, uns den geachteten Mel⸗ 
ſter, den einfach⸗harmloſen, treuen Freund, den biedern Defterreicher zu 
erhalten. 


(Paris.) Der bekannte Maler Dupté iſt am 18ten d., 48 Jahre 
alt, mit Tode abgegangen. — Die in der Nacht vom 18ten zum 14tem 
ſtattgehabte Mondfinſterniß konnte in Paris bei ganz heiterem Himmel 
genau beobachtet werden. — Das großartige Unternehmen, Paris und Brüſ⸗ 
ſel durch eine Eiſenbahn zu verbinden, ſcheint jetzt doch gemeinſchaftlich 


durch Herrn Cockerill und die Herren von Rothſchild zur Ausführung zu 
kommen. Es ſoll Alles vorbereitet ſein, um dieſen Plan, ſei es nun mit 
oder ohne Unterſtützung der Regierung, ins Leben zu rufen. 


(Leipzig.) Ein hieſiger Tiſchler hat die Pappeln angekauft, welche 
bisher die Stelle zierten, wo der König Guſtav Adolph von Schweden bei 
Lützen gefallen iſt. Aus dem Holze, das er zu ſehr hohem Preiſe bezahlt 
hat, will er verſchiedene Geräthſchaften verfertigen und an Liebhaber wie 
Reliquien verkaufen. 


(Prag.) Der Kaiſer Ferdinand läßt gegenwärtig die berühmte alte 
Burg Karls IV., den Karlſtein, 7 Stunden von Prag, wiederherſtellen, 
und wirklich war es hohe Zeit, etwas zu ihrer Erhaltung zu thun, ſonſt 
würde ſie der Zahn der Zeit bald in eine Ruine verwandelt haben. Das 
Andenken an Karl IV., dem Stifter der Prager Univerſität und den wei⸗ 
ſen und vieljährigen Wohlthäter Böhmens, bewahrt der Böhme wohl ſtets 
dankbar in ſeinem Herzen. 


(London.) Einer der berühmteſten Engliſchen Komponiſten und Or⸗ 
gelſpieler, auch als Gelehrter ausgezeichnet, Herr Samuel Wesley, iſt 


hier geſtorben. — Die Morning⸗Poſt erklärt das Gerücht, daß der berühmte 


Violiniſt Herr Beriot ſich mit der Tochter des Franzöſiſchen Konſuls 
in Brüſſel verheirathen werde, für durchaus ungegründet. 


(Engliſcher Pomp.) Am 5. Oktober wurden von Lord Haddo, 
dem älteſten Sohne des Lord Aberdeen, der an dieſem Tage volljährig ge⸗ 
worden war, an 1000 Säfte auf feinem Gute bewirthet. Ein 
180 Fuß langes und 34 Fuß breites Zelt war oben auf dem Hügel er⸗ 
richtet und darin Tafeln für ſämmtliche Gäſte gedeckt; 500 Pächter kamen 
zu Pferde in einem Zuge und von einem Muſik-Chor begleitet von Me⸗ 
thlie nach Haddo⸗Houſe; bei der Ankunft des Lords wurde ein Geſchütz 
abgefeuert und der Lord mit dem größten Enthuſiasmus empfangen. 


(Außerordentliche Geſchwindigkeit.) Die Schnelligkeit, mit 
welcher die Couriere der Nord⸗Amerikaniſchen Regierung die Botſchaft des 
Präſidenten nach allen Hauptſtädten der Union gebracht haben, verdient 
hervorgehoben zu werden. Die Schnelligkeit nach Philadelphia und 
New ⸗Mork war beiſpiellos. Der Courier verließ Waſhington am Dien⸗ 
ſtag um 12 Uhr und langte ſelbigen Tages in Philadelphia (145 Engli⸗ 
ſche Meilen) um 6 Uhr an; der nach New-Vork ebepfalls um 12 Uhr 
abgeſandte Courier traf in New⸗York (242 Engliſche Meilen) 3 Minuten 
vor 11 Uhr ein und hatte alſo die ganze Diſtanz in 10 Stunden 57 Mi⸗ 
nuten zurückgelegt. Zwiſchen Baltimore und Wilmington durcheilte er 74 
Engliſche Meilen Eifenbahn in einer Stunde 55 Minuten. 


Theater. 5 

Der Poſtillon von Lenjumeau und die Kraft: und Gelenkigkeits⸗ 
Produktionen der Herren Lawrence und Redis ha wechſeln mlt einander 
ab, und Moppels Abentheuer ſind endlich vorgeſtern, wie es der 
Theaterzettel meldete — eine ſeltene, kaum dageweſene Meldung! — zum 
letztenmale gegeben worden. Inzwiſchen hat Hr. Seyler vom Theater 
zu Frankfurt a. M. als Joſeph (in Aegypten) debutirt. Wenn dies die 
einzige Bühnennovität wäre, über die ich zu berichten hätte, ſo würde ich 
mir das Geſchäft bis nach den ferneren Rollen aufſparen.“) Für die 
Kritik bietet Hr. Seyler noch wenig Stoff dar, und um eine Meinung 
abzugeben, inwiefern derſelbe für unſer Repertoir von Nutzen ſein dürfte, 
iſt es nöthig, den Sänger öfter zu ſehen und zu hören. So viel ſteht 
feſt, daß er, beſonders in theatraliſcher Beziehung, noch ſehr Anfänger, aber 
auch noch ſehr jung, alſo wahrſcheinlich gleichfalls noch ſehr befangen iſt, 
und da ſeine Stimme in den obern Tönen angenehm und nicht ohne Kraft 
(in den mittlern freilich meiſt unbedeutend) iſt, ſo dürfte es für ihn in den 
hohen 0115 zweiten Tenorpartieen an unſerm Theater nicht an Beſchäfti⸗ 

ung fehlen. 

f Der Poſtillon von Lonjumeau verdient die fortwährende beifällige 
Aufnahme recht ſehr, ſowohl wegen ſeiner geiſtreichen Muſik, welche un⸗ 
ſerm Zeitgeſchmacke zuſagt, ohne auf die barocken Abwege der Franzoſen, 
wie wir ſie am deutlichſten in Zampa kennen gelernt haben, zu gerathen, 
als auch wegen der recht gerundeten und meiſt ſehr genügenden Aufführung 
durch Mad. Meyer, Hrn. Schmidt, Hrn. Hauſer und Hrn. Pra⸗ 
witt. Wie der Theaterzettel ankündigt, wird nun die Partie der Erſtern, 
Madelaine, von Dlle. Mejo geſungen werden. Dies veranlaßt mich zu 
folgender, wie ich glaube, nicht unwichtigen Bemerkung. f 

Es iſt im Algemeinen nur zu loben, wenn an einem Theater das 
Monopol auf einzelne Rollen, da man ja die Monopole auch aus dem 
bürgerlichen Leben drängt, verpönt iſt. Deshalb erſcheint das Alterniren 
verſchiedener Mitglieder in derſelben Rolle, wie jede Konkurrenz, nur als 
höchſt wünſchenswerth. Die gewöhnliche Art zu alterniren iſt dieſe, daß 
eine Partie heute von dem einen und morgen von dem andern Mitgliede, 
und fo fortdauernd wechſelweiſe, ausgeführt wird. Dieſen Rollenwechſel 
haben ſich an gut organifirten Anſtalten die Schauſpieler ſtets gefallen laſ⸗ 
fen, und der bekannte Schauſpieldirektor Ludwig Schröder ging auch 
hierin mit einem guten Beiſpiele voran, indem er nach Brockmanns 
Abgange wechſelweiſe mit einem Schauſpieler ſeiner Bühne, deſſen Name 
mir nicht ſogleich einfäut, den Hamlet ſpielte, nachdem er früher den Geiſt 
fo muſterhaft dargeſtellt hatte. An der hieſigen Bühne find ſeit dem leb⸗ 
ten Dezennium dergleichen Beiſpiele von Alterniren ſehr ſelten geweſen, 
und ich erinnere mich im Augenblicke nur der zwei Fälle, daß Hr. Bau⸗ 
dius und Hr. Wohlbrück ſich in den Rollen Klingsbergs (des Va⸗ 
ters) und Napoleons (in einem nach Alexander Dumas bearbeiteten 
Stücke) ablöſten. — Aber faſt gar nicht dürfte der Theatergebrauch 
vorkommen, daß ein Mitglied eine Rolle oft und gut ſpielt und dann dieſelbe 
an ein anderes Mitglied abgeben muß. Dieſes Verfahren kann die Eitelkeit 
eines Schauspielers in hohem Grade verletzen, aber auch leicht zu der 


) Die. Gefammtführung der Oper war in vielen Haupt⸗ Theilen ſehr ärmlich. 
Für eine beſſere Cultur des Chores müßte an unſerer Bühne jedenfalls ge⸗ 
forgt werden, 
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Vermuthung Raum geben, daß es, da es erſt fo ſpät eintritt, Me 
niger eine freie Konkurrenz, als eine erſt jetzt erkannte, nothwendige 
Verbeſſerung eines begangenen Fehlers in der urſprünglichen Besetzung 
der Rolle bezwecke. Die verletzte Eitelkeit einer Schaufpielerin in etwas 
zu befänftigen, kann nie meine Abſicht fein, da das Geſchäft wohl in? 
tereſſant fein mag, aber jedenfalls zu oft wiederkehren und alſo ſeht, bes 
ſchwerlich fein’ dürfte; da, wo es aber gilt, einem Mitgliede unlertt 
Bühne, welches derſelben vielfachen Nutzen gewährt, auch einmal but 
ein öffentliches Wort in der öffentlichen Meinung zu nützen, will ich in dem 
Theaterartikel dieſer Zeitung gern darauf Rückſicht nehmen. Mad. Meyer kam 


zu einer Zeit nach Breslau, als wir ſehr große Hoffnungen von der neuen 


Verwaltung des Hrn. Haake hegten, und indem wir in ihr eine Sängerin be⸗ 
grüßten, welche für die leichtere Gattung der Oper viel Beruf zeigte, glaubten wir 
nicht, daß fie, nicht nur dieſes ihr am meiſten zuſagende Rollenfach, on 
dern mit geringen Ausnahmen, faſt alle erſten weiblichen Rollenfächet, 
drei Jahre lang in der Oper würde ausfüllen müſſen. So wenig 
nun auch alle ihre Kunſt⸗Mittel ſie für den charaktervollen Ausdruck pr 
kerer Affekte befähigen, fo hat fie. unſer Publikum ſpäter ſogar hierin 
theilweiſe zufrieden geſtellt, wozu der Umſtand nicht wenig beitrug, daß 
die geehrte Sängerin in der Zeit ihres hieſigen Aufenthaltes in der Kunf 
zu fingen viele Fortſchritte gemacht hat. Sie ift ſo allmählig ein gibs 
ling des Publikums und für die Direktion ein höchſt brauchbares Dita? 
geworden, indem ſie z. B. heute als Zerline, morgen als Königin der a 
heute als Salchen, morgen in der Hauptpartie des Schloſſes Candra lk 
auftrat. Ihr Beſitz wird aber auch dann, wenn es uns je gelingen ſolltt, en 
Primadonna auf die Dauer zu gewinnen, für uns von Wichtigkeit fein, 
da ſie die Stelle einer zweiten Primadonna, an deren Beſetzung am 
lauer Theater wohl nie mehr zu denken iſt, füglich vertreten kann. J 
wüßte z. B. unter alen unſern Sängerinnen der letzten Zeit keine, 
fo gut, wie Mad. Meyer, befähigt wäre, die Partie der Donna 
in Don Juan auszuführen, wenn wir nur erſt eine Donna Anna hätten. 
Es verdient alſo Mad. Meyer die Aufmerkſamkeit, welche ihr vom MM 
blikum wie von der Direktion zu Theil wird, in vollem Maaße; daß dieſ 
ihr die ſchöne Partie im Poſtillon von Lonjumeau zutheilte und jene 
die Ausführung derſelben mit großem Beifalle aufnahm, iſt ein neuer 
weis dieſer allgemeinen Aufmerkſamkeit. Um fo mehr drängt ſich in u 
die Frage auf: warum wird erſt jetzt Mad. Meyer die Partie der Madl 
lain abgenommenund Dem. Mejo übertragen? Ein ſolches Beiſpiel zu alte 
niren hat uns Herr Haake meines Wiſſens, während ſeiner ganzen, fal 
vierjährigen Verwaltung nicht gegeben, was mag ihn beſtimmen, 
Madame Meyer eine Ausnahme zu machen? Intriguen, wie f 
an Theatern wohl vorkommen, können hier nicht ſtattgefunden haben, da 
die eigene Ueberzeugung der Direktion von den ihr ſo ſchätzbaren Qualiti- 
ten dieſer Sängerin jeden fremdartigen, perſönlichen Einfluß neutraliſiten 
muß. Was alſo iſt die Urſache dieſes Rollenwechſels? „Jedenfalls it 
Publikum oder Direktion mit der Darſtellung der Madelaine durch Mad, 
Meyer ſpäter unzufriedener geweſen, und man hofft in Dem. Me jo die 
beſſere Repräſentantin für dieſe Rolle zu finden,“ — fo muß die Ant- 
wort des unbefangenen Zuſchauers lauten. Das iſt aber, ſo folgerichtig 
dieſer Schluß iſt, mit Verlaub, nicht wahr, denn Mad. Meyer hat iM 
mer, und zwar mit jeder neuen Darſtellung faſt mehr gefallen, ja fie hat die Erwar⸗ 
tungen ſachkundiger Theaterbeſucher in dieſer Rolle in hohem Grade über“ 
troffen und Vieles zur günſtigen Aufnahme der ganzen Oper dagen 
Unter die Sängerinnen, welche mit einer geiſtreichen und feinen Kunſt de 
Darſtellung begabt find, wie es deren jetzt in Deutſchland überhaupt nut 
wenige giebt, iſt fie allerdings nicht zu rechnen, dies kann aber bei Dll. 
Mejo, welche die Bühne erſt feit Kurzem betreten hat, noch weniger det 
Fall fein. Es wäre alſo in jedem Falle beſſer geweſen, die letztere hatte, 
wie es am Theater ſo häufig geſchieht, die Partie nur dann geſungen, 
wenn etwa Mad. Meyer einmal nicht wohl disponirt geweſen wäre. IM 
zwiſchen hätte fie ihre Studien auf eine andere Rolle verwenden können 
und mir wäre die Mühe erſpart worden, den Schaden, welchen ein judl⸗ 
cium exceptionale der Mad. Meyer in der öffentlichen Meinung bringt, 
wenigſtens in Etwas zu repariren. Vielleicht ſchließt ſich Herr Haake 
dieſer meiner Ehrenerklärung an, und macht fie ſomit vollſtändig, da er 
eine öffentliche Zurückſetzung der Sängerin, wie fie in feinem Verfahren 
liegt, gewiß nicht beabſichtigt hat. Daſſelbe iſt auf ein Ausnahme⸗Geſeb 
bafirt, und davon will elne gute Juſtizj⸗Verwaltung * etwas wiſſen · 
} Nimbs. 
— — — — 


Auflöſung der Homonyme in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Bulle 


20 — 21 Barometer Thermometer. 

Octbr. 3. . inneres. | Außeres. | feuchtes Br | Bent 
Abd. 9 u. 27“ 10 90 8, 2 8, 0 6 7/ W. 70» überzogen 
Morg.6 U. 27, 10,98 + 6 8 + 5, 2 T 4, 6 W. 90 kleine Wo 

9. 27% 11,80 ＋ 6, 9 5, 7 + 4, EIWNW. 90 große Wolken 
Mig. 12 u. 28“ 0 61 7, 9 7, 6 „6 NW. 90% , 
Nm. 8 U. 28“ 1,04 7, 8 7, 7 + 5, 2 NW. 90% eine Wolken 


Minimum + 5, 6 Maximum + 8, 0 Oder ＋ 6,8 
21. 22.] Barometer 


Octbr. L. 3. inneres, äuferet. | feuchtes. Wind. Gewdlk. 


Abd. 9 u. 18“ 1,75 6, 8 4, 6 3, 4 W. 90 große Wolken 
Morg. 6 u. 28,“ 0,94 6, 8 4 A + 4, 2 W. 20° bite Gewöll 
9 28“ 0.85 7, 0 5, 7 4, 5[W. 18% 2 
Mttg. 1229“ 0,69 7, 2 7, 0 + 4 88. 35% „ ten 
Achm. 8 28“ 0,19 8, 6 + 8, 8 + 6, o/ Ri. 28 große Bol 
Minimum + 8,5 Maximum ＋ 8, 3 (Temperatur.) Oder + 6, 8 
ER 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Gomp- 
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Beilage zu . 248 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 23. Oktober 1837. 
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Theater-Nachricht. 

Montag: Die Herrin von der Elſe. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Blum. Helene, Dem. 
Wolff, vom Stadttheater zu Leipzig, als er⸗ 
ſtes Debüt. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
ittwoch den 25. Oktober, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Hauptmann Prof. Dr. von Boguslawski 
ber die Sternſchnuppen in der Nacht vom 10ten 
zum 11. Auguſt d. J. und die Herren Prof. Dr. 
rankenheim und Pohl, ſo wie der Sekretär 
* Sektion über die letzte Verſammlung der Na⸗ 


Aurlorſcher, wiſſenſchaftliche Mittheilungen machen. 
de Die erste Quartett-Aufführung 
a ® Bresi. Künstlervereins findet Donner- 
act den 26sten im Hötel de Pologne 
Matt, Subseriptions-Listen zu allen 8 Quar- 
ett Unterhaltungen liegen bis zu diesem Tage 
in den Musikhandlungen der Herren Cranz 
und Weinhold aus. 
Der Breslauer Künstlerverein. 


Entbindungs= Anzeige. 
„Die heut früh um ½5 Uhr erfolgte glückliche 
„Bindung meiner Frau, Emilie geb. Die: 
itſch, von einer gefunden Tochter, beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Neuſtadt D/S,, den 20. October 1837. 
u J. C. Rudolph. 
8 Todes: Anzeige. 
1680 langen und ſchweren Leiden endete am 
. „October in Freiwaldau im Alter von 66 Jah⸗ 
en mein geliebter Mann, der Packhof-Inſpektor 
A ug. Werdermann, welches ich tief gebeugt durch 
en unerſetzlichen Verluſt, ſtatt beſonderer Meldung 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzeige. 5 
Breslau, den 21. Octbr. 1837, 
Henriette Werdermann, 
geb. Mainzer. 


Neueste Compositionen von 
Joh. Strauss. 
So eben ist erschienen und in Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer- 
strasse) zu haben: 


Pilger am Rhein. 
Walzer für das Pianoforte, 
von‘ 

Joh. Strauss. 

Op. 98. 15 Silbergr. 


Cachucha-Galopp 
für das Pianoforte, 
von 


Joh. Strauss. 
Op. 97. 7½ Silbergr. 

„Ausserdem sind alle früher erschienenen 
Tänze von Strauss und Lanner stets vor- 
räthig bei mir zu finden. N 
In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung (Ohlauerstrasse) ist so eben an- 

gekommen und zu haben: 


Die Junge Tänzerin. 
Kine ausgewählte Sammlung der schönsten 
Tänze im leichtesten Arrangement 
für das Pianoforte, 
von ; 


G. W. Marks. 
Heft 11 und 12, à 12", Sgr. 

Der grossen Anzahl von Besitzern der frü- 
her erschienenen 10 Hefte werden diese bei- 
en neuesten Hefte bestens empfohlen. Auch 
Sind alle früheren Hefte wieder vorräthig, 
und alle 12 Hefte‘ zusammen genommen für 
4 Rtlr. zu haben. 


PPP 
Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


A Bulwers Werke. 


Bde., noch g. neu. 3 Rtl. Marpats Wke, 9 Rılr. 


Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


1 


Im Verlage der Buchhandlung des Waifenhauz] portionen, Logarithmen und Gleichungen ſtreben, 
ſes in Halle iſt fo eben erſchienen und in allen die trefflichſten Dienſte leiſten. 


Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu haben: 2 
Weber, Dr. W. E., (Profeſſor, Di⸗ 
rektor der Gelehrtenſchule in Bremen) 
Schule und Leben. Vorträge und 
Abhandlungen pädagogiſchen In⸗ 

halts. 8. Preis 1% Rtlr. 

f Inhalt: 

Erſte Abtheilung: Schulreden. 1) Ueber die 
Idee der Erziehung. 2) Einige Worte zur Be⸗ 
leuchtung des Satzes: Wir lernen nicht für's Le⸗ 
ben, ſondern für die Schule. 3) Ueber die Würde 
des Gelehrtenberufs. 4) Ueber das Zuſammen⸗ 
wirken der Thätigkeiten zur Förderung der höchſten 
Zwecke der Menſchheit. 5) Leiden und Freuden 
des Schulmannes. 6) Ueber die Wahrhaftigkeit, 
als nothwendigen Charakter eines wiſſenſchaftlichen 
Lebens. 7) Ueber Weſen und Wirken der Be⸗ 
geiſterung. 8) Ueber die Stellung des öffentlichen 
Lehrers zu den Bewegungen der Zeit. 9) Ueber 
die Hinderniſſe der wahren Bildung für's Leben. 
10) Ueber die Wahl des Berufs. 11) Ueber den 
ſogenannten Nutzen der Geſchichte. 12) Ueber 
den Mißbrauch der Ausdrücke Genie und Genia⸗ 


lität. 13) Am Grabe des Prof. Dr. Franz Karl 


Mertens. 14) Am Grabe des emeritirten Lehrers 
Dr. Wilhelm Chriſtian Müller. 

Zweite Abtheilung: Abhandlungen. 
die moderne Liberalität in der Schulzucht. 2) 
Abermals über Gymnaſien. Expektorationen ei⸗ 
nes Schulmannes u. ſ. w. 3) Ueber amtliche 
Stellung und Wirkſamkeit der Lehrer an Gymnaſien, 
und insbeſondere über Verhältniß und Funktionen 
eines Direktors. 4) Ueber die Schulzucht des 
Herrn Kirchenrathes Dr. Stephani. 


Verlag der Creug’fhen Buchhandlung in 


Magdeburg, in Breslau bei Joſef Mar und 
Komp. zu haben: 


Nikolai, C. A., deutſche Wandvorſchrif— 
ten für Volksſchulen. Dritte verbeſſerte 
Auflage. 1 Thlr. 


Leipzig, im Juli 1837. 
Carl Cnobloch. 


Bei Ludwig Schreck in Lapig a ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch die Buchhandlung Jo ef Mar 
und Komp. zu beziehen: 

Mauro Caroſſini, der große 

Bandit, 
oder der Felſen von Minorbino. 
Ein Räubergemälde von F. Chamlin. 
8. broch. 1 Rtlr. 


Der ſchwarze Karl, 
oder die Rache der Todesjagd. 
Hiſt. rom. Räubergeſchichte. 

2 Bde. mit 1 Kyfr. 8. br. 2 Rtlr. 


Die Trencks. 


2 Bde. br. 2 Rtlr. 


1. Band. Friedrichs Freih. v. d. Trend 
Leben, Kerker und Tod. 


1) Ueber] II. Band. Leben, Thaten, Abentheuer, 


Gefängniß und Tod des be⸗ 
rühmt. Parteigängers Obri⸗ 
ſten Franz v. d. Trenck. 


—— 


Erinnerungen aus der ruſſiſchen 
Gefangenſchaft 1812 u. 1813. 
Von einem Königl. Sächſ. Offizier. 8. br. 16 Gr. 


— 


Spiritus aus Feld⸗, Jagd⸗ 
und andern Flaſchen. 
Eine Sammlung charact. Anekdoten und 


Sickel's, Dr. E. A, J. kleine Schulreden Von AN aus dem Leben ꝛc. 


bei verſchiedenen Veranlaſſungen. % Thl. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
iſt ſo eben angekommen: 


An weiſung 
zur 
Zahlen⸗ u. Buchſtabenrechnung, 


— ſo wie zur 
Algebra (im engeren Sinne). 
Zum Selbſtunterricht für Jedermann 
bearbeitet von i 
a Ernſt von Borke, 
Königlich Preußiſchem Premier-Lieutenant a. D., 
und Landrichter ıc. 
3 Theile. gr. 8. 2 Thlr. 4 Gr. 
Jeder Theil wird beſonders zu nachſtehenden Prei⸗ 
ſen geliefert: 1 
Ir Theil 12 Gr. Lr Theil 1 Thlr. Ir Theil 1 Thlr. 


— — 


inem Königl. Sächſ. Offizier, 
ſtillation. à 12 Gr. 


I. u. II. De⸗ 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen, und daſelbſt, ſo wie in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei Joſef Mar u. Komp. 
zu haben: 


Die Naturgeſchichte als 


Bildungsmittel, 
beleuchtet nach ihrem Werthe, Stoffe und der bei 
dem Unterrichte in derſelben anzuwendenden Me⸗ 
thode, nebſt Andeutungen zur Anlage einer natur⸗ 
hiſtoriſchen Sammlung für Schulen. Ein Hülfs⸗ 
buch für Lehrer. Von J. H. Schulz, Oberleh⸗ 
rer und Lehrer der Naturgeſchichte an der Königl. 
Real- und Eliſabethſchule ꝛc. 8. Preis / Thlr. 


Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 
ſchienen, und in der Buchhandlung Joſef Mar 


Es iſt wenig Lehrbüchern dieſer Art gelungen, | und Komp. in Breslau zu haben: 


über die genannten Rechnungsarten ſich fo klar 


und anſchaulich auszuſprechen, daß ſie den münd⸗ 


lichen Unterricht erfegen, und bei mangelhaften Vor⸗ 
kenntniſſen die Fortbildung erleichtern und ſichern; 


um ſo mehr verdient „die Anweiſung“ des Herrn aus der Schule, 
von Borcke empfohlen und beachtet zu werden. welt. Zur Erholung, 
Sie vereint Klarheit mit Gründlichkeit, Reichthum rung für Lehrer, Schul: 


des Stoffes mit Ueberſichtlichkeit und wird allen, 
die auf dem Wege der Selbſtbildung, nach gründ⸗ 


licher Kenntniß der Zahlen- und Buchſtabenrech⸗ herausgegeben von Karl Holbeck. 


Schul⸗ Anekdoten, 
nebſt witzigen und lächerlichen Einfällen, überra⸗ 
ſchenden Wortſpielen und erheiternden Scherzen 
dem Lehrerleben und der Jugend⸗ 
Erheiterung und Ermunte⸗ 
uud Kinderfreunde, wie 
auch zur Kurzweil für alle gebildeten Freunde des 
Scherzes und fröhlicher Laune. Geſammelt und 
Ates Heft. 


nung, die Lehre von den Potenzen, Wurzeln, Pro-] 12. Preis 6 Gr. (Heft 1-3 — 18 Gr.) 


Für Dilettanten, junge Damen ꝛc. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu 
haben: 

Fr. Stoltz's gründliche Anweiſung zur 


orientaliſchen Malerei, 
Transparent = Malerei und zum Uebertragen von 
Kupferſtichen auf Holz, Pappe u. ſ. w.; nebſt Be: 
lehrungen, das Firniffiren von Kupferſtichen, Kar⸗ 
ten und allen Waſſerfarben⸗Malereien, Relief⸗Ar⸗ 
beiten in Moos und Haar, Bronziren der Bilder⸗ 
rahmen ꝛc. betreffend, ſowie Anweiſungen, alle hierzu 
erforderlichen Lacke und Gummiauflöſungen u. dgl. 
m. zu verfertigen. Für jeden Dilettanten der Ma⸗ 
lerei, für junge Damen, ſowie insbeſondere für 
Lackirer von Holz⸗, Blech-, Leder- und Wachs⸗ 
tuch⸗Waaren. Quedlinburg, bei G. Baſſe. Mit 
5 lithogr. Taf. 8. geh. Preis 12 Gr. 
von Graß, Barth und Be 
in Breslau. 
Gebetbuch für katholiſche Chriſten jedes Standes. 
gr. 12. geh. 6 Sgr. 
Gerlach, F., Martin Luthers Wort vom Be⸗ 
ruf, wider die unberufenen Prediger und die 
in ein fremdes Amt greifen, gr. 8. geheftet 
6 Sgr. 
Menzel, K. A., Neuere Geſchichte der Deutſchen 
von der Reformation bis zur Bundes⸗Akte. 
Siebenter Band. (Von der Schlacht auf 
dem weißen Berge bis zum Prager Frieden.) 
gr. 8. 2 Rtl. 
Milch, die, der lautern göttlichen Wahrheit; das 
iſt: Katechismus, oder die erſten Anfangs⸗ 
gründe der chriſtlichen Lehre. Mit einer ganz 
kurzen Erklärung in Druck herausgegeben zur 
Erbauung der Jugend der böhmiſchen Brüder⸗ 
e Gottes. 8. 2½ Sgr. 
v. Roſenberg Lipinsky, Ueber den gegenwärtigen 
Zuſtand des ſchleſiſchen Grundeigenthums. Mit 
Rückſicht auf die Schrift des Herrn Landes: 
Aelteſten Gebel: Ueber die tiefe Verſchul⸗ 
dung der Rittergutsbeſitzer. 8. geh. 10 Sgr. 
Schneider, Dr. R., Flora von Bunzlau, oder 
die Pflanzen der Umgegend von Bunzlau nach 
Vorkommen, Häufigkeit, Standort und Blü⸗ 
thezeit. Mit Angabe aller ſchleſiſchen Pflan⸗ 
zen nach Vorkommen und Blüthezeit. 12. geh. 
8 Sgr. 
— — Der naturkundliche Unterricht, ein all⸗ 
ſeitiges Bildungsmittel für Schüler überhaupt 
und für höhere Bürgerſchulen insbeſondere. 
gr. 8. geh. N 12% Sgr. 
Tobiſch, J. K., Faßliche Darſtellung der Ele: 
mente der Differenzialrechnung und einiger 
Anfangsgründe der Integralrechnung. Mit 
einer Figuren⸗Tafel. 4. geh. 121, Sgr. 
Ebendaſelbſt findet man noch vorräthig: 

Bauch, C., (Paſtor zu Hönigern) Die Agende 
und die gegen fie erhobenen Bedenken, beleuch⸗ 
tet nach der Bibel, den luther. Bekenntniß⸗ 
ſchriften und den älteren Agenden. 8. geh. 
; 15 Sgr. 
Elsner, J. G. Ueber die ungewöhnlichen ges 
genwärtigen Natur⸗Erſcheinungen nebſt dar⸗ 
auf gegründeten meteorologiſchen Folgerungen 
und Schlüſſen. 8. geh. S.⸗Pr. 6 Sgr. 


Neuer Verla 


Bei C. G. Brück, Buchbinder, auf dem Hin⸗ 
termarkt Nr. 3, iſt ſo eben erſchienen: 


Der Wanderer, 

in Pappband gebunden, mit gutem Kanzleipapier 
durchſchoſſen 12 Sgr., 
geheftet 11 Sgr., 

und Hauskalender geh, 5 Sgr. 6 Pf. 


Bei Hoff in Mannheim sind erschie- 
nen und durch die Buchhandlung von 
Ferdinand Hirt in Breslau und Pless 
(Breslau: Naschmarkt Nr. 47) zu be- 
ziehen: 1 

Kampagnebilder, 
aus den Jahren 1813 und 1814. 
y von 
Gustav Sprengel, 
(vormals im brandenb. Husarenregmt.) 
Preis 1 Rthlr, 


1758 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Pless (Breslau: Naschmarkt N.47) 
ist zu haben: 

Der, Wanderer. 
Volksk&#ender für 1838; 


roh: 10 Sgr. — geh.: 11 Sgr. 
m. Papier durchschossen: 12 Sgr. 


Bei 


v. Bardzki & Burghardt, 
Hintermarkt Nr. 2, 
iſt ſo eben erſchienen: 


Der N auf das Jahr 


geheftet 11 Sgr. und in Pappe geb. 12 Sgr., 
ſo wie auch alle Sorten eleg. Berliner Termin⸗ 
und Schreibkalender. b 


s Steckbrief. 

Der wegen mehrfacher Diebſtähle bereits zum 
dtittenmile in dem Arbeitshauſe zu Brieg detinirt 
geweſene, und von da am 25ſten v. M. entlaſſene 
Tagtarbeiter Carl Gottlieb Jorx aus Schön⸗ 
brunn, iſt in ſeiner Heimath nicht angekommen, 
ſondern hat ſich wahrſcheinlich aufs Neue einem 
ruchloſen Lebenswandel hingegeben. Dies veran⸗ 
laßt mich, ſämmtliche reſp. Militair⸗ und Civil: 
Behörden dienſtergebenſt zu requiriren, auf dieſes, 
der öffentlichen Sicherheit gefährliche Subjekt, deſ⸗ 
ſen Perſonsbeſchteibung unten folgt, gefälligſt vigi⸗ 
liren, ihn im Betretungsfalle verhaften und ge⸗ 
ſchloſſen hierher transportiren zu laſſen. 

Strehlen, den 20. Oktober 1837. 

Königliches Landraths-Amt. 

Signalement. Familienname: Jorx; Vor: 
name: Carl Gottlieb; Geburts: und Aufenthalts⸗ 
Ort: Schönbrunn; Religion: evangeliſch; Alter 
39 Jahre; Größe: 5 Fuß 5 Zoll; Haare: blond: 


Stirn: hoch; Augenbraunen: blond; Augen: blau; 


Naſe: ſpiz; Mund: gewöhnlich; Bart: dunkel⸗ 
blond; Zähne: fehlerhaft; Kinn: breit; Geſichts⸗ 
bildung: oval; Geſichtsfarbe: geſund; Geſtalt: 


unterſetzt; Sprache: deutſch; beſondere Kennzeichen: 


keine. N 
Bekleidung: Ein blauer Tuchmantel, eine 


blaue Jacke, eine blaue Weſte, ein Paar leinene 
Hoſen, eine blaue Tuchmütze mit Schirm, ein 
Paar Socken, ein Paar Halbſtiefeln, ein ſchwarzes 
Kappel, eine zinnerne Schnupftabaksdoſe, zwei 
Hemde, mit Nr. 468 geſtempelt, und ein blau⸗ 
gegittertes Halstuch. ö 
Bekanntmachung. 

Es ſollen mit Höherer Genehmigung einige 
Centner alter unbrauchbarer Aktenſtücke und Ta⸗ 
bellen, als Makulatur, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden in dem Amtslokale der unterzeichneten Forſt⸗ 
Verwaltung auf Dienſtag den 31ſten d. M. früh 
10 Uhr in einzelnen Partieen verkauft werden. 
Kaufluſtige werden zur Abgabe ihres Gebots hier⸗ 
mit eingeladen. 

Forſthaus Kuhbrücke, den 14. Oktober 1837. 
Königliche Forft = Verwaltung. 
\ Schotte. 


Jagd⸗Ver pachtung. 

Zu Folge höherer Anordnung ſollen die Wald⸗ 
und Feldjagd im Königl. Forſtdiſtrikt Bautke, und 
die Jagd auf der Feldmark Hochbauſchwitz, ſonſt 
Reviers Schöneiche, auf 6 Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Hiezu ſteht zum 25ſten dieſes Monats fruͤh 
von 10 bis 12 Uhr in der Brauerei des Dorfes 
Bautke ein Termin an. 

Die gewöhnlichen Verpachtungs- Bedingungen 
werden am Terminstage bekannt gemacht werden. 

Trebnitz den 12. Oktober 1837. 

Der Königliche Forſt⸗Inſpektor Wagner. 


Auktion. 

Am 27ſten d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräthe, ein 
Ladentiſch, circa 40 Schachteln und eine Partie 
Glaskrauſen, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, 22. Oktober 1837. 

Mannig Auktions⸗Kommiſſ. 


— — 


Cours de danse. 

Pai l’honneur d’annoncer, que j’arriverai à 
Breslau le 1iöre Novembre pour y suivre mes 
legçons comme les années précédentes. Les 
Personnes, qui voudront bien mhonnorer de 
leur Confiance, sont prié de s’adresser: Ta- 
schenstrasse Nr, 27 a. 

Arene, ‚maitre de danse. 


Ich wohne jetzt Katharinen⸗Straße Nr. 18, in 
den Königl. Medizinal⸗Inſtituten. 
Wundarzt und Geburtshelfer 
Tſchöke, 
Vorſteher des Kgl. Vaccine⸗Inſtituts. 


Daß ich Ketzerberg Nr. 3 wohne, bitte ich zu 
bemerken. Quirinus Walther. 


Nachricht, 
an Eltern und Vormünder. 

Die von mir errichtete Lehr- und Erziehungs“ 
Anſtalt für Knaben, ungeachtet der für ein ſolches 
Unternehmen nicht günſtigen Zeit- und Ortsver 
hältniſſe, ſich dennoch bereits einer ſolchen Theil 
nahme ſehr geachteter Perſonen zu erfreuen hat, 
daß ich mich genöthigt ſah, um meinen Verſpre⸗ 
chungen Genüge zu leiſten, die freilich noch be 
ſchränkte Schülerzahl in drei Klaſſen zu theilen 
und für das Elementarfach, für Mathematik und 
Zeichnen tüchtige Hülfslehrer zu engagiren, fo ek“ 
laube ich mir, die hochgeehrten Eltern hiermit noch: 
mals auf mein Inſtitut ergebenſt aufmerkſam zu 
machen mit dem Bemerken, wie ich, außer dem 
auf Schulen gewöhnlichen Unterricht im Franzöſt 
ſchen, wöchentlich noch zwei Stunden vorzugsweiſe 
zu Sprechübungen in diefer Sprache angeordnet 
habe, welche ein geſchickter Lehrer leitet und an 
denen auch Knaben gebildeter Eltern, die andere 
Schulen beſuchen, gegen das billige, praͤnumerande 
zu zahlende Honorar von monatlich 15 Sgr. Theil 
nehmen können. Auch können noch zwei oder drei 
Penſionaire unter den möglichft billigen Bedin⸗ 

gungen bei mir Aufnahme finden. 

Ramtour, Diakonus und Rektor, 

z. 3. Weidenſtraße Stadt Paris Nr. 25. 


Ausverkauf. 
Auch dieſes Jahr habe ich wieder einen Aus 
verkauf folgender Gegenſtände veranſtaltet: 
Große franzöſiſche Umſchlagetücher 5 Rtlr.; 
desgleichen mit breiter Bordüre à 4 u. 5 Rtlr. 
bunte Cambries in den ſchönſten Muſtern a 2½ 
bis 4 Sgr.; 5 
desgleichen achte Londner à 5 bis 6 Sgr.; 
engl. u. franz. Mouſſelin⸗Kleider A 2½, 3, u. 
Rtlr.; 
weiße brodirte Ballkleider A 2 u. 2½ Rtles 
1% große franz. Crepp⸗Tücher in den gefällig‘ 
ſten Muſtern a 4 — 5 Rtlr.; 
% breite Sanspareils à 10 Sgr.; 
ſchwere ſeidene Weſten à 1 Rtlr.; 
eine 0 div. Weſten à 17% Sgr. — 27% 
i gr.; 
gedruckte bw. Tücher a 5 — 7 ½ Sgr. 
Breslau, im Oktober 1837. 


Eduard H. ®. Teichfiſcher, 


Ring Nr. 19. 


Eine Bonne 
zur Aufficht eines Kindes wird bald verlangt, 
F. W. Nickolmann, Schmiedebrücke 
Nr. 50., 1 Stiege. 


= Berliner Watten⸗ 
Fabrik. A 


Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden em: 
pfehle ich hiermit mein großes Lager von Watten 
aus beſter gereinigter Preßbaumwolle in verſchie⸗ 
denen Sorten, und erlaube mir auf die verhält⸗ 
nißmäßig herabgeſetzten Preiſe aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, wozu ich durch eine direkt bezogene Partie 
Baumwolle in den Stand geſetzt worden bin. Die 
Preiſe hier öffentlich anzugeben, unterlaſſe ich, um 
aller Charlatanerien mich zu enthalten; jeder ge⸗ 
ehrte Abnehmer wird ſich ſelbſt von den billigen 
Preiſen überzeugen. Auch bitte ich noch die ge: 
ehrten auswärtigen Abnehmer, auf meine Unter⸗ 
ſchrift bei Briefen und Rechnungen zu achten, in⸗ 
dem ſchon Verfälſchungen ftattgefunden haben. 
Die Haupt⸗Niederlage 

iſt Albrechtsſtraße Nr. 29, der Poſt gegenüber, 
woſelbſt fein geſchlagene Baumwolle verkauft und 

alte Watte umgearbeitet wird. 


BH. Lewald. 


Lampen aller Art werden in wenigen Stunden 
aufs beſte gereinigt und reparirt, auf Verlangen 
werden ſie auch lakirt und wie neu hergeſtellt bei 

Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe 


Eine Partie friſche Ananasfrüchte erhielt zum 
Verkauf in Kommiſſion: die Weinhandlung Schuh? 
brücke Nr. 8. 


— 1759 — 


Bei einem Wohllöblichen Niedergerichte der freien Hanſeſtadt Hamburg haben F. D. Schlü⸗ 
ter als Curator absentis F. G. A. Jäniſch, und Prokurator fisci Noie des löblichen Zehnten⸗ 


amts 
Ediktalien und Proklamen geziemend angeſucht. 


für die verſchollene Jungfrau J. F. C. Jäniſch nachſtehendermaßen um Verſtattung von 


Der aus Schleſien gebürtige Friedrich Guſtav Adolph Jäniſch kam vor einer Reihe von Jah⸗ 
den mit zweien unverehelichten Schweſtern, Erneſtine Wilhelmine Charlotte, welche am 
15, Februar 1831 hieſelbſt verſtarb, und Johanne Friederike Karoline nach Hamburg, und 


ward hieſiger Bürger. 
apitain Sönnen, nach Hayti. 


Im Jahre 1833 ging er als Supercargo mit ſeinem eignen Schiffe Libra, 
Seine Schweſter begleitete ihn auf dieſer Reiſe. 


Manche Ge⸗ 


ſchaͤftsverwickelungen hielten ihn dort lange auf, und erſt am 20. Auguſt 1834, nachdem der Kapi⸗ 
tin verſtorben, und Jäniſch ſelbſt ſich als Kapitain habilititt und die Führung des Schiffes über: 


nommen, verließ er Port au Prince, und ging 
dort die Rückladung zu complettiren. 


Am 4. 


zuerſt nach St. Marc, gleichfalls auf Hayti, um 
September verließ er St. Marc, um noch Cap 


ayti zu verſegeln, wo er ſtatt mehrerer interimiſtiſch an Bord genommenen Schwarzen anderweitige 


annſchaft zu engagiren beabſichtigte. 


Auf dieſer Reiſe bekam das Schiff einen Leck, der immer ſchlimmer ward, und, da auch die 
chwarzen das Schiff verließen, und dieſes nun nicht mehr gehörig geleitet werden konnte, damit 
endete, daß daſſelbe am 9. September kenterte, — wobei Jäniſch und deſſen Schweſtern mit der 
eckeajüte, in welcher fie ſich grade befunden, fortgeriffen wurden, fo daß Beide nicht weiter zu Ger 


cht gekommen ſind. 
Von der Mannſchaft dagegen hatten 


ſich drei Perſonen gerettet, von denen zwei, der Unter⸗ 
ſteuermann Bockel und der Matroſe Chleyn ſpäter hier geweſen ſind, und ihre Verklarungen ab⸗ 


gelegt haben, aus denen ſich obige Data, wie denn auch die näheren Umſtände, ergeben. 
Als dieſe Nachrichten hierher gelangten, beſtellte die Hochlöbliche Vormundſchafts⸗Deputation den 


Imploranten zum Curator absentis für Jäniſch. 


In dieſer Eigenſchaft hat derſelbe bereits bei die⸗ 


em Wohllöblichen Gerichte ein Proklam gegen die unbenannten Creditoren nachgeſucht. 

In Beziehung auf die Erbverhältniſſe iſt zunächſt zu bemerken, daß der Verſchollene gemein⸗ 
ſchaftlich mit feiner letztverſtarbenen Schweſter eine letzte Willensordnung de dato 24. Oktober 1831, 
publizirt den 4. September 1837, übrigens ohne weitere Formalität vollzogen, hinterlaſſen hat, in 


welcher ſie unter Anordnung verſchiedener Legate 


und Prälegate und unter Ernennung von Hrn. 


Schlüter und Maack zu Vollſtreckern des Teſtaments, nachbenannte ſieben Geſchwiſterkinder (rectius 
ltern⸗Geſchwiſter⸗Kinder) und event. deren Kinder als ihre nächſten Verwandten zu Erben einſetzen, 
als Georg Wilhelm Jäniſch in Marktbreit in Baiern, Jungfrau Auguſte Jäniſch in Breslau, 
ungfrau Emilie Jäniſch daſelbſt, Friedrich Wilhelm Guſtav Thamm in Schweidnitz in Schleſien, 
tau Henriette Bonaventura geb. Thamm daſelbſt, Heinrich Thilo daſelbſt und Frau Amalie Eppen 
geb. Thilo, daſelbſt. Auf eine bei den Verwandten eingezogenen Erkundigung ſind nur die Uebrigen 
lechs mit Ausnahme der Frau Bonaventura, von der dem Imploranten ſomit nichts weiter bekannt 


iſt, als nächſte Verwandten aufgegeben. 


Eben aus dieſem Teſtamente ergiebt ſich übrigens die Nothwendigkeit, daß auch die Schweſter 
edictaliter citirt und event. pro mortua erklärt werde, indem nicht nur die Dispoſitionen von Bei⸗ 


u getroffen find, ſondern allem Anſcheine nach 
vorhandenen Vermögen gehabt hat. Das löbliche 


auch die Schweſter irgend einen Antheil an dem 
Zehntenamt hat auf Anſuchen des Curatoris des 


ruders ſich bereit finden laſſen, die Sache Namens der Schweſter aufzunehmen. 


hin 


erkannt hat: 


Worauf das Wohllöbliche Niedergericht die Ediktales und Proklamata gebetenermaßen da⸗ 


daß bis zum 28. September 1838 als in termino unice und peremtorie praefixo 
die verſchollenen Friedrich Guſtav Adolph Jäniſch und Jungfrau Johanne Friederike 
Karoline Jäniſch bei dem Präjudiz der Todes⸗Erklärung, alle diejenigen aber, welche an 
deren eventuellen Nachlaß aus einem Erbrechte oder irgend einem ſonſtigen Rechtsgrunde 
Anſprüche — übrigens unter Vorbehalt der dem F. G. A. Jäniſch aus der auf ein 
früheres Proklam am 22. Januar 1886 erfolgten Präcluſivſentenz zuſtehenden Rechte 
— zu haben, oder, welche der beigebrachten letzten Willensordnung der beiden Ver⸗ 
ſchollenen widerſprechen zu können vermeinen, sub poena praeclusi et perpetui silentii, 
ſchuldig ſeien, Auswärtige nicht anders als durch ſofort zu legitimirende hieſige Bevoll⸗ 
mächtigte, ſich in dem Wohllöblichen Gerichte zu Hamburg zu melden, und ihre An⸗ 
und Widerſprüche anzugeben und zu juſtifiziren. 


Hamburg, den 28. September 1837. 


. 
Lokal⸗ Veränderung. 
Mein Lager befindet ſich jetzt Blücherplatz Nr. 1, 
erſte Etage. 


Wolff Lewiſohn. 


Wohnungs⸗Veränderungs-Anzeige. 

Von Michaeli ce. ab habe ich das Wohnungs⸗ 
Lokal der Frau Hellmich, Schuhbrücke Nr. 80 erſte 
Etage, übernommen, und ſolches zu Aufnahme 
er ankommender Fremden eingerichtet, weshalb 
ein hochgeehrtes Publikum ich ergebenſt erſuche, 
mich mit ihrem Zuſpruch geneigteſt beehren zu 


wollen, indem ich prompte Bedienung und die 


größte Bequemlichkeit zuſichere. 
Breslau den 20. October 1837. 5 

3 a Die verw. Speiſewirth Tietz. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, der feines Militair: 


Dienſtes entlaſſen if, würnſcht eine baldige Anſtel⸗ 


lung. Auf gütige Beachtung giebt der Eigenthü⸗ 
mer von Nr. 5 Neue Sandſtr. nähere Auskunft. 


Neue Elbinger Neunaugen 
und friſchen marinirten Lachs erhielten wiederum 
ud offeriren nebſt allen übrigen Spezerei⸗Waaren 
den billigſten Preiſen: 


vorm. 5 g 
S. Schweitzers ſel. Wittwe, 
Spezerei⸗Waaren⸗ u. Thee⸗Handlung, 
Roßmarkt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 
N Ein in Federn hängender Chaiſen⸗Wagen gebt 
N. 24ften oder 25ſten leer nach Berlin. Hierauf 
eſlektirende wollen ſich gefälligſt melden: 
reslau. Reuſcheſtraße im Meerſchiff, 
2 Stiegen hoch bei 
. Heymann Frankfurther— 
1 Ein Student wünſcht Unterricht zu ertheilen. 
niverſitätsplatz Nr. 10 eine Stiege hoch. 


An 
neue 


; 

Ganz neu 

2 Stick Muſter 
von Wien, Berlin und Dresden, ſo wie auch 
ſämmtliche Waaren, die zun Stickerei ge⸗ 
hören, als auch alle Sorten Strickwolle, 

4 habe ich wiederum erhalten. Zugleich be⸗ 

merke ich hiermit, daß ich das Leihgeld der 

N Stid-Mufter nicht wie f 5 

7 gewöhnlich, 

Fſondern aufs allerbilligſte berechnen werde, 

und beſonders dann, wenn die Materialien 

zu den Arbeiten bei mir genommen werden. 

E. P. Nathan, 
Riemerzeile Nr. 10. 

N M WN Nee 

Fußteppich e, 

von vorzüglicher Dauer und zu billigen Preiſen, 

offerirt: A. L. Strempel, 

Eliſabeth⸗Straße Nr. 15. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 

Bei dem ſo eben empfangenen neuen Transport 
Harlemer Blumenzwiebeln ſind auch die einige Zeit 
ganz vergriffen geweſenen beliebten Marſeiller Treib⸗ 
Tazetten, Duc von Toll⸗ und Tourneſel⸗Tulpen; 
ferner von Hpacinthen ſehr ſtark und groß fallende 
Vami du coeur, Gellert, Staaten= General ıc. 
wieder angekommen und empfehle ich ſolche, laut 
gratis zu verabfolgenden Katalogen, meinen wer⸗ 
then Kunden und Blumenfreunden zu geneigter 


Abnahme. 8 5 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Schlacht vieh-Verkauf. 
Das Dominium Schwoitſch offerirt 140 Stück 
fettes Schaaf⸗Brack vieh. 


EEELELEEEEEEEE 


Neue Sendungen unferer anerkannt guten 


Slace- und Waſchleder⸗ 
Handſchuhe. 


Wir haben unſer Lager darin wieder verftärkt, 
und erlauben uns dieſelben hiermit zu empfehlen: 


Velkner & Dreiſſig, 


Wollen⸗ und Baumwollen⸗Strickgarn⸗Hand⸗ 
lung, Albrechts⸗Straße Nr. 58. 


Frische Neunaugen, 
engl. Fett-Heeringe, 


verkauft billiger wie bisher: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Runkelrüben⸗Preßrückſtände, 
ein bereits erprobtes, ſehr gutes und billiges Futter 
für Rindvieh und Schaafe, find täglich zu verkau⸗ 
fen in der Rübenzuckerfabrik zu Klettendorf, fo 
weit als Vorräthe davon reichen. 


Eine anſtändige Frau wünſcht bei einem einzel⸗ 
nen Herrn als Wirthſchafterin ihr Unterkommen 
zu finden. Das Nähere iſt zu erfragen: Mathias: 
Straße Nr. 65, 3 Stiegen hoch. 


In Zucker eingemachte Preiſſelbeeren und Him⸗ 
beetfaft, beides von der ſchönſten Qualität, find 
wieder zu haben Junkernſtraße Nr. 3 für den ſon⸗ 
ſtigen Preis; doch da die Beeren quartweiſe ge⸗ 
meſſen werden, ſo bittet man, Gefäße mitzubringen. 


Eine Waaren⸗ Handlung, die im blühendſten Zu⸗ 
ſtande ſich befindet, ſoll wegen eingetretenem To⸗ 
desfall des Eigenthümers, im Ganzen verkauft 
werden. Nähere Auskunft giebt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Eine Bonne, 
vorzüglichſt der franzöſiſchen Sprache mächtig, kann 
ſofort ein vortreffliches Engagement haben; das 
Nähere theilt mit: J. Jacobi, 
Blücherplatz Nr. 2. 


Guts ⸗Kaufgeſuch. 

Ein Frei⸗Gut von 10⸗ bis 20,000 Rthlr., wo 
möglich am Fuße des Gebirges, wird zu kaufen 
geſucht, und ſind gefällige Anzeigen franco abzu⸗ 
geben, am Neumarkt Nr. 30, beim Commiffionär 
Müller. 

Dziegiec, (Dſägetſch), 
echt ruſſiſches, das ſowohl für Pferde, Schaafe 
und Rindvieh ſebr heilſam, als auch zur Konſer⸗ 
vation des Leders, ſich ſehr brauchbar bewährt, er⸗ 
hielt in Commiſſion und verkauft ſehr billig: die 
Handlung, Reuſche Straße Nr. 34. 


In der Umgegend der Poſt iſt für einen Herrn 
oder eine Dame eine freundliche ſonnenhelle Stube, 
mit oder ohne Meubles, billigſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein bedeutender Gaſthof hierorts, mit Inventa⸗ 
rium, iſt wegen Familienverhältniſſen, bei Einzah⸗ 
lung von 1500 bis 2000 Relr., zu verkaufen. 
Nachricht giebt der Agent F. W. Gramann Oh⸗ 
lauer Straße. 


Einige Wohnungen von 3 bis 6 Stuben ſind 
ſogleich oder zu Weihnachten, mit auch ohne Meu⸗ 
bles, erforderlichen Falls auch Stallung zu vermie⸗ 
then. Nachricht giebt Kommiſſionär Gramann, 
Ohlauer⸗Str. ſchrägüber der Landſchaft. 


Zu vermiethen. Oſtern 1838 iſt Wallſtr. 
im Place de repos ein Lagis von 4 Zimmern, 
lichter Küche nebſt Zubehör und eine Piege für 
die Bedienung, mit oder ohne Stallung und Wa⸗ 
genremiſe, zu beziehen; auch ſteht es dem Miether 
frei, den ſehr freundlichen Garten zu ſeinem Ver⸗ 
gnügen zu genießen; das Nähere hierüber iſt nur 
bei dem Eigenthümer ſelbſt, Antonienſtraße Nr. 4, 
parterre rechts, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu erfahten. 


Wohnung zu vermiethen. 

Auf der Promenade und Heil.⸗Geiſtſtraße Nr. 

13, iſt der ganze 1ſte Stock, beſtehend in 7 bis 

9 Zimmern, Küche, Keller, Bodenkammer und 

einen großen Pferdeſtall nebſt Wagenplatz, auf 

Oſtern zu vermiethen und zu erfragen im Kondi⸗ 
tor⸗Laden am Eliſabeth⸗Kirchhof. 


— 


ä— ! — —ũ—b — 
Zu vermiethen iſt Neumarkt Nr. 7 die vierte 
Etage, beſtehend in 3 Stuben, Alkove nebſt Bei⸗ 
gelaß; auch kann es getheilt werden, und Weih⸗ 
nachten zu beziehen; das Nähere im 2. Stock daſelbſt. 


22 


Wir empfehlen eine Partie 


in reichhaltigſter Auswahl zu Preiſen 


wie fie Niemand billiger 


Benoni Herrmann & Komp. 


Naſchmarkt Nr. 51, erſte 


„ breiten ſehr ſchönen Atlas zu 1 Rtlr. 5 Sgr. pro Elle, 


3 owie 
ſämmtliche Artikel unſeres Lagers 


8 N 
. „ En 
gr 


der neueſten und ſchönſten Seiden⸗Stoffe in allen Breiten und Qualitäten, wie auch die neueſten 
und eleganteſten Pariſer und Wiener Mäntel⸗Stoffe in Seide und Wolle, 


42, erſte Etage 


in reichſter Auswahl, und empfehle ſolche zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


& Moritz Sachs, Naſchmarkt Nr. 
eee 


a 


ftellen kaun. 


SSR 


Außer meinen neuen Waaren empfing ich heute noch einen großen Transport 


Etage. 


0.3 


See 


Zum Wiederverkauf 
empfiehlt den reſp. Herren Kaufleuten: 
alten coul. Schwedter Rolltabak, Nr. 1, 
a 6 ½ Rthlr., 
alten coul. Schwedter Rolltabak, Nr. 2, 
a 5%, Rthlr., 
von gelbem Deckblatt und reinem Gefpinnft; 
ferner eine kleine Pactie 0 
1834 r hochgelben Vierradener Kraustabaks, A 
11 Rthlr. pr. Ctr.: 
die Tabak-Fabrik von 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5. 
Engliſchen Calmuck und Caſtorin 


empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: 
Wolff Lewiſohn, am Blücherplatz. 


Maler ⸗ Leinwand, 
in beliebiger Breite, empfiehlt hieſigen und 
auswärtigen Herren Malern zur geneigten 
Abnahme: 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung 
von Wilh. Regner, goldne 
Krone, am Ringe. 


De ee Ten 
Grosse Rosinen, 
rein gelesen, 5 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 3%, 
Sgr., in Fässern und ausgestochen billiger. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Die beliebten Erlanger Haarſohlen find wieder 
zu haben bei C. W. Bedau, Ring Nr. 38. 


Tabak ⸗Offerte. 


Unter der einfachen Etiquette: 


Leichter 
Tonnen⸗Canaſter, 


r. 1, 
das Pfund 7 Sgr., 
. in ½ und ½ Pfd. Paketen, 
habe ich eine Sorte der beſten amerik. und holl. 
Blätter einſchlagen laſſen, den ich jedem reſpect. 
Raucher als eine ſchöne und gut riechende 
Pfeife Tabak empfehle. 
Der Tabak⸗Fabrikant 
Auguſt Hertzog, 


Schweſdnitzer Straße Nr. 5. 


— — . — 

In der bekannten beſten Sorte ziegenlederner 
Glacé⸗ Handſchuhe bin jetzt wieder vollſtändig aſ⸗ 
ſortirt, und empfehle dieſe, ſo wie alle andere 
Arten ſeidene, baumwollene und lederne Handſchuhe 
zu den billigſten Preiſen: C. W. Beda u, 

Ring Nr. 38. 


— — — — — — 
Wollene Strickgarne in Weiß, Schwarz, 
Roſa, Grau und verſchiedenen Melangen von 1 
Rthlr. bis 2 Rthlr. das Pfd.; desgl. Vigogne 
und alle Arten baumwollene Strickgarne empfiehlt 
billigſt: C. W. Bedau, Ring Nr. 38. 


pr. 
Ctr.. 


Neue holländiſche Vollheeringe, 
neuen holländiſchen Käſe, 
neue brabanter Sardellen, 
empfiehlt in ſchönſter Qualität billigſt: 
Carl Fr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Fetten Limburger Käſe, 
Elbinger Bricken, 
Teltower Rüben, 
erhielt und offerirt zum Wiederverkauf, als auch 
einzeln ſehr billig: die Handlung 5 
S. G. Sſch war tz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 
Aecht oſtind. Sago, 
Limburger Käſe, 
Böhmiſchen Schwaden, 
Elbinger Bricken, 
weißen und rothen Perl⸗Sago, offerirt: 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Feinſtes raffinirtes Rüböl, 
klar und hellbrennend, verkauft das Pfd. à 3 Sgr.: 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Haupt Lager gefertigter Herten? und Damen⸗ 
Hemden, Chemiſetts und Halskragen, bei 
5 „ H. A. Kiepert. 


Tauf⸗ und Konfirmations⸗Denkmünzen verkau⸗ 
fen in Gold und Silber billig: Hübner u. Sohn, 
Ring 32, 1 Stiege. 


Eine freundliche Wohnung in der Nähe des 
Theaters, aus 2 Stuben nebſt Alkove und zu 
verſchließender Küche beſtehend, wird zu miethen 
und möglichſt bald zu beziehen geſucht. Adreſſen 
an S. W. wird die Expedition dieſer Zeitung ge⸗ 
fälligſt in Empfang nehmen. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. October. Weiße Adler: Prinzeſſin von 
Holſtein⸗Beck u. Hr. Gutsb. Baron v. Richthoff a. Kohl 
hoͤhe. — Rautenkranz Hr. Regierungs⸗Kondukteur 
Tſchentſcher a. Brieg. Hr. Gutsb. v. Diericke a. Zerk⸗ 
witz. — Blaue Hirſch: Hr. Landrath v. Dresky aus 
Frankenſtein. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Weiß a. Saſterhau⸗ 
ſen. Gold. Baum: Hr. Kaufm. Hierſemenzel a. Fran⸗ 
kenſtein. Hr. Landſch.⸗Rendant Riemer a. Ratibor. Hr. 
Fabr. Bitthorn aus Reichenbach. — Deutſche Haus: 
Fr. Kfm. Beyerhaus a. Gleiwiz. Hotel de Pologne: 
Hr. Gutsb, Braune a. Rothſchloß. Hotel de Sileſie: 
Hr. Lieut. v. Lipinski a. Winzig. Gold. Gans: Hr. 
Gutsb. v. Radolinski a, Kaliſch. — Gold. Krone: Hr. 
Kfm. Nimptſch a. Wuͤſtewaltersdorf. Hr. Oekonom von 
Rzepecki aus Baumgarten. — Gold. Schwerdt: HH. 
Kfl. Roſenkranz u. Lahuſen a. Leipzig. — Gr. Stube: 
Hr. Gutsb. v. Trzebinski o. Parzypnow, 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 26. Majorin v. Born 


u. Frau v. Vorn a. Thorn. Schweidnitzerſtr. 87. Hr, 
Gutsb. Flatt a. Starr witz. ; 5 
Den 21. October. Hotel de Sileſie: Hr. Rilt⸗ 
meiſter v. Buſſe a. Würchwitz. Hr. Landes⸗Aelteſter von 
Buſſe a. Militſch. Hr. Kfm. Breslauer a. Berlin. — 
Deutfhe Haus: Hr. Kaufm. Schmidt a. Liegnitz, Hr 
Gutsb. Graf v. Zboinski a. Koslowo. Hr. Landgerichts 
Aſſeſſor Paul aus Striegau. Hr. Dr. med. Wolff aus 
Krotoscyn. — Zwei gold. Löwen: Hr. Reg.⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalter Schiedewitz aus Liegnitz. Kantor 
Fiſcher a. Brieg. Hr. Kfm. Haber a. Neiſſe. — Blaue 
Hirſch: Hr. Gutsb. Pohl a. Borau. Frau Hptm. von 
Weihrach aus Bogislawitz. Rautenkranz: Hr. Graf 
v. Schlabrendorff a. Stolz. Gold. Gans: Hr. Major 
v. Bock a. Berlin. Hr. Graf v. Hochberg a. Fuͤrſtenſtein. 
Hr. Gutsb. v. Slaski a. Warſchau. Hr. Dr. Treutler a. 
Wüftewaitersdorf. Gold. Hirſchel: Hr. Kfm. Auerbach 
a. Krakau. — Fechtſchule: HH. Kfl. Avelles a. Kra⸗ 
kau, Gottheiner a. Kempen u. Remiſch a. Warſchau. — 
Gold. Schwerdt: (Nikol.⸗Thor) Hr. Kaufm. Kramer 
a. Marienmuͤnſter. Hr. Rentmſtr. Rüdiger aus Breſa. 
Privat⸗Logis: Matthiasſtr. 65. Hr. Ob.⸗Zoll⸗Inſp. 
Arciechowski a. Podzampe. Fr. Gutb. Witte a. Schmie⸗ 
deberg. Ritterplag 8. Hr. Baron v. Saurma aus Lor⸗ 
zendorf. Hr. Gutsb. von Siegroth aus Seichwitz. Am 
Ringe 3. Frau Juſtizräthin Hanf a. Berlin. 


WRCHSEL— UND GELD-COURSE: 
Breslau, vom 21. Oktober 1887. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista | 151% 


Briefe, Geld. 
— — — 


Da" TE en W 
Dito. . . 2 Mon. 151 ½2f — 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 26 ½ 6. 26 
Paris für 800 Fr. . 2 Mon. — — 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 102 ½ — 
Dito |Messe — — 
Dito 2 Mon. — — 
Berlin . . 4 Vista — 995% 
Dito 2 Mon.“ — 99 5 
Wien in 20 Kr.. . 2 Mon. 102% | — 
Augsburg. . . 2 Mon.“ — — 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten — 95%, 
Kaiserl. Ducaten = 5 95% 
Friedrichsdtor . 2.2... — 118 
Poln. Courant 1 108 — 
Wiener Einl.-Scheine en 4% 
Zins . 
Effecten - Course. us, 
Staats-Schuld-Scheine T | 102%, | — 
Seehdl.Pr.Scheinea50R.| — | 634, | — 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 | 104%, — 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ | 88%, | — 
Gr. Herz. Posen Pfandbr 4 || 104% — 
Schles. Pfndbr. v. 1000R.] 4 107 ½ 107 ½ 
dito dito 500- 4 107%, — 
dito Ltr. B. 1000- | 4 — 104% 
dito dito 500 — — 104% 
Disconto 


Getreide-P reife 


Breslau den 21. Oktober 1837. . 


Höch ſt er. Mittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 10 Sgr. 3 Pf. 1 Rilr. 7 Sgr. — Pl. 
Roggen: 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtle, 23 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Ale. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 15 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 


2 . ES ER ee 
Der vierteljätrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


* 


Chronik kein Porto angerechnet wird.“ 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung die 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


mit der 


